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Mittwoch den 1. Dezember 


Inland. 
Berlin, 30. Novbr. Se. Majeſtät der König 
aben allergnädigſt geruht, dem geh. Ober-Medizinal⸗ 
athe, Dr. Klug in Berlin, den rothen Adler-Orden 
ter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; und dem Ma⸗ 
lerei⸗Vorſteher der königl. Porzellan⸗Manufaktur, Völ⸗ 

er, das Prädikat als geheimer Hofrath beizulegen. — 
Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem Profeſſor Dr. Karl Ritter an der Univerſität 
in Berlin die Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes vom königl. fächfifhen Civil-Verdienſt⸗Orden; 
ſo wie den Schiffs⸗Eigenthümern Guſtav Friedrich 
Strack und Johann Friedrich Chriſtian Brünnecke, 
den Dampfſchiffs⸗Kapitainen Guſtav Krietſch und 
Friedrich Wilhelm Prueß, ſämmtlich in Magdeburg, 
desgleichen dem Schiffs⸗Steuermann Siebert in Beu⸗ 
then a. d. O., die Anlegung der von dem Senate der 
Stadt Hamburg ihnen verliehenen, zur Erinnerung an 
den Brand im Jahre 1842 geſtifteten Medaille zu ge⸗ 
ſtatten. 

Angekommen: Der Präſident des Konſiſtoriums 
der Provinz Sachſen, Dr. Göſchel, von Magdeburg. 
A Berlin, 28. November. Die Aufhebung der 
bisherigen Zoltfperre zwiſchen Ungarn und den 

erreichiſchen Erbſtaaten wird hier auch in Be⸗ 
zug auf die Intereſſen Deutſchlands und namentlich 
des deutſchen Zollvereins in günſtigem Lichte beurtheilt, 
indem man ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, daß die⸗ 
ſer bedeutſame Schritt Oeſterreichs zur Erlangung ei⸗ 
ner größern Einheit in ſich ſelbſt hinſichts feiner 
Zoll ⸗Verhältniſſe nicht ohne Rückblick auf künf⸗ 
tige engere Beziehungen zum deutſchen Zollvereine 
geſchehen ſei. Daß die Neigung Oeſterreichs, ſich Deutſch⸗ 


land enger anzuſchließen, durch die Wendung der Dinge 


in Italien bedeutend geſteigert worden iſt, dürfte wohl 
um fo weniger in Zweifel zu ziehen fein, als das Uns 
altbare und das Gefährliche der bisherigen Iſolirtheit 
eſterreichs von deſſen Staatsmännern nicht anders 
als erkannt werden kann. Dieſes engere Anſchließen 
eſterreichs an Deutſchland würde aber nothwendiger⸗ 
eiſe von Zügeftändniffen, welche Oeſterreich der freies 
2 Geiſtesrichtung, gegen welche länger anzukämpfen, 
=> talen wie in Deutſchland den Einfluß des Kaiſer⸗ 
ichs nur ſchwächen kann, und immer weniger Erfolg 
zeigen dürfte, bevingt fein, Oeſterreich wird dem Drange 
er Verhältniſſe auf die Dauer nicht zu widerſtehen 
ermögen, und Deutſchland wird aus der Bewegung 
n Italien Ergebniſſe für die deutſchen Intereſſen her⸗ 
vorgehen ſehen, die ohne dieſe Bewegung des italieni⸗ 
ſchen Volks ſich erſt ſpäter dem Schooße der Zeit ent⸗ 
wunden haben würden. Die Gründung des italie- 
niſchen Zollvereins dürfte die Zeit näher rücken, 
o man die Flagge des deutſchen Zollvereins in dem 
afen von Trieſt als gemeinſime deutſche Vereinsflagge 
egrüßen ſehen wird. — Gegen das Unweſen, welches 
n der hieſigen ſogenannten Emancipations- oder 
Polkakneipe von einigen für die Freiheit des Weibes 
A Mädchen getrieben wird, beginnen doch 
un einige bieſige Blätter ein kräftiges Wort zu ſpre⸗ 
chen. ‚Man wird es vielleicht kaum glauben, daß dieſe 
Mancipirien in dieſer Schenke zuſammenkommen und 
M Zechen und Cigarrenrauchen, Singen und Poltern 
einem Studenten nachzuſtehen ſich beſtreben. Selbſt 
n dweideutige Lieder miteinzuſtimmen, verſchmähen fie 
mch. Mit einem Worte, allem weiblichen Weſen wird 
hodifc völlig Hohn gesprochen. In dieſer erbauli⸗ 
en Weiſe ſehen wir hier die Idee von der Emanci⸗ 
Laon der Frauen theilweiſe ins wirkliche Leben treten. 
A5 Das große hiſtoriſche Bild, von Profeſſor Begas, 
am und Eva darſtellend, wie ſie den erſchlagenen 
zb finden, iſt von Sr. Majeſtät dem König 5 e⸗ 
auft worden. 25 
iſt br Berlin, 29. Novbr. In der vorigen Woche 
er ein heimliches Spielhaus nach Pariſer Sitte 


aufgehoben worden. Man fand in demſelben gegen 15 
Perſonen bei dem Hazardſpiel und es kam bei der Ver⸗ 
haftung ſogar zu argen Widerſetzlichkeiten. — Ein jun⸗ 
ges Ehepaar iſt wegen böswilliger Ausſetzung ihres 
3 Monat alten Kindes vor Gericht gefordert worden. 
Der Fall iſt eigenthümlicher Art. Beide waren durch 
den Thiergarten gegangen und die Frau hatte das Kind 
getragen. Dieſe war ermüdet und konnte es nicht mehr, 
der Mann wollte es nicht tragen und ſo legten ſie zu⸗ 
letzt das Kind in den Weg, jedes darauf vertrauend, 
daß der andre es ſicher aufnehmen werde und liefen 
Beide davon. Als ſie nach Hauſe kamen, war das 
Kind fort. Dieſes war indeß von andern Perſonen 
gefunden, der Polizei übergeben und von dieſer das 
Sachverhältniß ermittelt worden, das nun zur Unter⸗ 
ſuchung geführt hat. — Der Bau des epangeliſchen 
Doms ſoll eingeſtellt worden ſein, weil der Grund Be⸗ 
denken erregt. Es iſt jedoch kaum glaublich, daß die 
Nachricht wahr iſt. — In der letzten Zuſammenkunft 
unſerer Bürgerverſammlung wurde ein Verſuch zur 
Emancipation der Frauen gemacht, indem nämlich der 
Vorſchlag beſprochen wurde, Frauen das Recht zu ver⸗ 
leihen, als Vormünderinnen auftreten zu dürfen. — 
Die heutigen Kornpreiſe boten gegen die der vorigen 
Woche keine Veränderung. Weizen 70 bis 77, Rog⸗ 
gen 46 bis 50 Rthl. der Wispel waren die Mittel⸗ 
preiſe. — Mendelsſohn Bartholdy's Wittwe erhält fort⸗ 
während Briefe der herzlichſten Theilnahme und iſt auch 
bereits von mehreren gekrönten Häuptern, namentlich 
Sr. Maj. dem Könige von Preußen, J. M. der Kö⸗ 
nigin Victoria und Sr. Maj. dem Könige von Sach⸗ 
ſen durch Condolationsſchreiben geehrt worden. — In 
der Nacht zum 24ſten haben vier Einwohner aus Luk⸗ 
kenwalde und deſſen Umgegend ein nur von einer rei⸗ 
chen Wittwe, ihrer Tochter und einem Dienſtmädchen 
bewohntes Haus in Schlieben überfallen, ausgeraubt 
und den Polizeidiener, der ihnen nachſetzen wollte, er⸗ 
ſchoſſen. Sämmtliche Räuber waren mit geladenen 
Gewehren oder Piſtolen verſehen. Zufällig erkannte 
das Dienſtmädchen 2 der Räuber als Einwohner von 
Luckenwalde, eilte mit einem Gensdarm ihnen nach, 
kam ſogar auf der 3 Meilen langen Wanderung den 
Räubern und Mördern zuvor und bewirkte dann deren 
Verhaftung. 

Der Rittergutsbeſitzer F. v. Holtzendorff auf 
Vietmannsdorf iſt in einer bekannten Adreß-Angelegen⸗ 
heit auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft, unter An⸗ 
drohung der Terminskoſten und von Gewaltmaßregeln, 
zu einer Vorunterſuchung auf den 29ſten d. M. nach 
Berlin vor das Juquiſitoriat des königl. Kammerge⸗ 
richts geladen worden. (Berl. Z.⸗H.) 

Königsberg, 28. Novbr. Das Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
gium iſt in ſeiner letzten Sitzung auf den Beſchluß der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung: „dem Schul⸗Direktor 
Dr. Sauter wahrend der Zeit feiner Suspenſion vom 
Amte das volle Gehalt zu bewilligen,“ in ſo weit ein⸗ 
gegangen, daß aus demſelben die Vertretungs- und Un⸗ 
terſuchungskoſten beſtritten werden ſollen. 

(Königsb. Z.) 

* Poſen, 28. Novbr. Die am 17. d. M. hier 
ſtattgefundene Verhaftung des Unterpächters der zur 
Johannismühle gehörigen, hier in der Nähe liegenden 
Windmühle, hat wenig von ſich reden gemacht, weil 
auch zugleich die Urſache derſelben — Anklage wegen 
Meineid in der Unterſuchung gegen den Mühlenwerk⸗ 
meiſter Eßmann — bekannt war; noch weniger der: 
mochte fie deshalb auch Unruhe oder Beſorgniſfe unter 
den Polen hervorzurufen, die jetzt im Gegentheil zuver⸗ 
ſichtlicher als je auf die größte Milde gegen die Ange⸗ 
klagten hoffen und dafür neuerdings in der Freilaſſung 
des Landſchaftsraths von Guttry eine Beſtäligung zu 
finden glauben, da gerade auch gegen ihn die Anklage, 
ein ſehr thätiges Mitglied der Verſchwörung geweſen 
zu ſein, gerichtet iſt. Es naht ja nun die Ent⸗ 


ſcheidung in Betreff der perſönlichen Folgen des 
Unternehmens, und es wäre nur zu wünſchen, daß zu 
gleicher Zeit auch die Geldfrage wegen der Prozeßkoſten 
zwiſchen Staat und Angeklagten, reſp. Verurtheilten, 
ſo weit entſchieden und geordnet werden könnte, daß 
eine baldige definitive Regulirung zwiſchen Letzteren und 
ihren Privatgläubigern möglich gemacht würde; denn 
die in dieſer Beziehung eingetretenen Verwickelungen 
ſind bei der großen Bedeutenheit der Schuldſummen 
und der Unſicherheit, in welcher ſich die Darleiher in 
Betreff ihrer Forderungen befinden, nicht ohne ſehr 
nachtheiligen Einfluß auf den hieſigen Geldverkehr und 
den davon ſehr abhängigen Gewerbetrieb geblieben, we⸗ 
nigſtens haben ſie mit den übrigen Urſachen zugleich 
merklichen Einfluß auf den Zinsfuß und den Waaren⸗ 
Abſatz geübt. Uebrigens hofft man, namentlich wohl 
weil man es wünſcht, daß auf eine ſolidariſche Ver⸗ 
pflichtung der Verurtheilten zur Tragung fämmtlicher 
entſtandener Koſten nicht werde erkannt werden, weil 
allerdings nicht nur einzelne polniſche Familien dadurch 
vollſtändig ruinirt werden würden, ſondern der viel här⸗ 
tere Schlag gerade auf die unſchuldigen Bewohner der 
Städte, vom reichen Banquier bis zum ärmeren Hand⸗ 
werker, fallen müßte, welche ihre mehrjährigen Forde⸗ 
rungen für baare Darlehen oder gelieferte Arbeit ver⸗ 
lieren würden. 
Deutſchland. 

München, 26. Nov. Die Ausgabe von Kaffens 
Anweiſungen wurde in der Kammer der Reichs⸗ 
räthe nur mit einer Majorität von zwei Stimmen 
(16 gegen 14) abgelehnt. — In der Kammer der Ab⸗ 
geordneten iſt an der Tagesordnung die Rückäußerung 
der Kammer der Reichsräthe über das Anlehensgeſetz. 
Der reichsräthlichen Redaktion des Art. I. wird ohne 
Debatte beigetreten. In dem Art. II. hatten die Reichs⸗ 
räthe die Anlehensaufnahme unter Pari zugegeben, 
wozu der Ausſchuß ſeine Zuſtimmung mit der geringen 
Abänderung ertheilt hat: ſtatt „gegen“ 4pCt. zu ſetzen 
„bis zu“ 4pCt. Die Kammer tritt obiger Modifika⸗ 
tion: „bis zu 4pCt.“ bei und nimmt den reichsräth⸗ 
lichen Beſchluß der Darlehensaufnahme unter Pari eia⸗ 
ſtimmig an.“) In Art. III. hatte die Kammer der 
Reichsräthe die Kaſſenſcheine geſtrichen und das Bank⸗ 
anlehen wiederhergeſtelt. Das Bankprojekt wird 
mit 91 gegen 31 Stimmen verworfen. (N. K.) 

Frankfurt, 25. Nov. Schon geſtern ſprach man 
von Unruhen, die angeblich in Kaffel ſtattgefunden 
haben, und aus dem Regierungswechſel hervorgegangen 
fein ſollen. Man wollte wiſſen, es habe der Kurfürft 
Friedrich Wilhelm verweigert, den Revers zur Aufrecht⸗ 
haltung der Verfaſſung zu ertheilen, und es ſei den 
Landſtänden ein von dem verſtorbenen Kurfürften für 
den Eintritt ſeines Todes verfaßtes Schreiben zugekom⸗ 
men, worin namentlich auch der ſchwierigen Umſtände 
gedacht worden ſei, unter welchen die Verfaſſung Kur⸗ 
heſſens zu Stande gekommen. Etwas Beſtimmtes iſt 
aber noch nicht bekannt. (Die Kaſſeler Zeitung vom 
24. enthält keine Mittheilung der Art, dagegen veröf⸗ 
fentlich ſie eine kurfürſtliche Verkündigung vom 22. Nov. 
1847, das Hinſcheiden Sr. königl. Hoheit, des Kur⸗ 
fürften Wühelm II. und den Regierungsanttitt Sr. 
königl. Hoheit des Kurfürſten Friedrich Wilhelm J. be⸗ 
treffend.) — Eine auch in Frankfurt a. M. beabſich⸗ 
tigte Adreſſe an die eidgenöſſiſche Tagſatzung ſoll an 
dem ganz abſonderlichen Umſtande geſcheitert ſein, daß 
man beſorgte, es möchte beim Eintreten gewiſſer Even⸗ 
tualitäten die Tagſatzung davon einen Anſpruch an bie 
Frankfurter Geldbörſen ableiten. (Rh. Beob.) 

Karlsruhe, 25. Novbr. Die Wahlen zum näch⸗ 
ſten Landtage ergeben das Reſultat, daß die radikale 
Partei 2 Stimmen verloren hat. Von den Gewählten 
gehören diejenigen, welche zum erſtenmal in der Kam⸗ 

*) Danach wird die Regierung ermächtigt, 10% Millionen 
bis zu Apt. Verzinfung, auch unter Pari, aufzunehmen. 
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mer erſcheinen, wohl ſämmtlich der bürgerlichen und europäifhen Großmächten in Betreff der ſchwei⸗] genoſſen die wahrhaft heldenmüthig vertheidigte Höhe, 


conſervativ-liberalen Richtung an, eine Richtung, die, 
wie es bei dem geſunde Sinne des badiſchen Volkes 
nicht anders zu erwarten war, auch bei dem größeren 
Theile der übrigen Abgeordneten immer mehr an Bo⸗ 
den gewinnt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Weimar, 24. Nov. Die in einigen öffentlichen 
Blättern enthaltene Nachricht, daß der Paſtor Uhlich 
an Röhr's Stelle hierher berufen worden ſei, iſt gewiß 
nicht von hier ausgegangen. Röhr iſt zwar noch im⸗ 
mer krank, doch in langſamer Wiedergeneſung, ſo daß 
er an den Ober- Conſiſtorialgeſchäften wieder ſchriftlich 
Antheil nimmt. Von einer Penſionirung deſſelben iſt 
noch nicht die Rede geweſen. Träte ſie ein, ſo würde 
doch Uhlich ſchwerlich hierher berufen werden. — Da 
ſowohl unſere als die koburgiſche Regierung ſich ver⸗ 
bindlich gemacht haben, der thüringiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft 1 Mill. Thaler vorzuſchießen, wozu Weimar 
600,000 Thaler beiträgt, beide Summen aber durch 
Emittirung von Papiergeld herbeigeſchafft werden ſollen, 
ſo wird dieſes Papiergeld mit dem 1. Mai kommenden 
Jahres in Cours geſetzt werden. Im Publikum iſt 
man vielfach gegen das Papiergeld, indem man fürch⸗ 
tet, daß es, einmal eingeführt, nicht wieder verſchwin⸗ 
den werde. Auch auf dem Landtage hatte es eine ſtarke 
Minorität wider ſich. (D. A. 3.) 

f Rußland. 

* St. Petersburg, 21. Novbr. Es find neue 
Berichte aus dem Kaukaſus, aber mit alten Nach⸗ 
richten angekommen. Die Bergvölker hatten etwa mit 
100 Reitern den niedrigen Sommerſtand des Terek 
benutzt, waren in die Steppe jenſeit derſelben eingefal⸗ 
len und hatten die Pferde eines Koſakendorfes wegge⸗ 
trieben. Die Koſaken aber jagten ihnen den Raub wie⸗ 
der ab und tödteten noch die Hälfte der Tſchetſchenzen. 
Die beiden Aerzte, welche die Truppen bei Salta be⸗ 
ſorgten, Andrijewsky und Pirogoff, find zu Staatsrä⸗ 
then ernannt worden. 

* Von der polniſchen Grenze, 22. November. 
Ueber mehrere Gegenſtände der Verfaſſung unſers Lan⸗ 
des und verſchiedene in unſere Verhältniſſe tief eingrei⸗ 
fende Inſtitute verbreiten ſich nur zu häufig irrige 
Nachrichten und Anſichten. So wurde vor einiger Zeit 
die Exiſtenz unſerer ländlichen Creditgeſellſchaft 
in den deutſchen Zeitungen gänzlich weggeleugnet. Die 
Einrichtung dieſer Geſellſchaft ſei diesmal Gegenſtand 
meiner Mittheilung, denn die Beſprechung derſelben 
ſcheint mir um ſo wichtiger, als gerade die von ihr 
ausgegebenen Pfandbriefe an den meiſten deutſchen 
Börſen ſehr⸗geſucht find, die Geſellſchaft ſich demnach 
eines großen Credits zu erfreuen hat. Die Creditge⸗ 
ſellſchaft für ländliche Grundſtücke im Königreiche Po: 
len wurde auf Veranlaſſung des Kaiſers Alexander im 
Jahre 1825 auf dem im Mai jenes Jahres zu War⸗ 
ſchau abgehaltenen Reichstage begründet und damals 
auch das Statut feſtgeſetzt, nach dem ſie bis heutiges 
Tages verfährt. Sie beſteht aus einer Haupt⸗-Direk⸗ 
tion, deren Wirkſamkeit ſich über das ganze Königreich 
Polen erſtreckt und in Warſchau ihren Sitz hat, und 
acht Spezial: Direktionen, von denen jede in einer der 
Hauptſtädte der acht früheren Woiwodſchaften Polens 
ihre Zuſammenkünfte abhält und eine Kanzlei unter⸗ 
hält. Der Hauptzweck der Creditgeſellſchaft iſt, die 
ländlichen Grundbeſitzer durch geeignete Mittel zu uns 
terftügen und zwar durch baare Darlehen und durch 
Hebung der Landwirthſchaft in Polen. Die baaren 
Darlehen müſſen in dem Zeitraume von 25 Jahren 
von dem Empfänger wieder bezahlt werden, und zwar 
auf dem Amortiſationswege, indem er nämlich außer 
3 PCt. jährlicher Zinſen zur Tilgung des Kapitals 
4 pCt. jährlich beitragen muß (im Ganzen alſo 7 pCt.), 
ſo daß auf dieſe Weiſe in 25 Jahren das ganze ge⸗ 
liehene Kapital nebſt Zinſen zurückgezahlt iſt. Die 
Hauptdirektion dieſer Geſellſchaft zählt folgende Mit: 
glieder: 1) den Hauptdirektor, welcher vom Kaiſer er: 
nannt wird; 2) die Räthe der Hauptdirektion, aus der 
Zahl der Mitglieder gewählt; 3) den Kaſſirer; 4) den 
Konttoleur; 5) den Adjunkt des Hauptdirektors, welche 
drei Letztern der Adminiſtrationsrath ernennt. Die 
Specialdirektionen beſtehen aus 1) dem Präſes, welcher 
aus der Zahl der Mitglieder von ihnen ſelbſt auf Le⸗ 
benszeit gewählt und von der Regierung beſtätigt wird; 
2) den Räthen, der Zahl nach vier, welche ebenfalls 
aus der Zahl der Mitglieder, jedoch nur auf ein Jahr 
gewählt werden und den Sitzungen beiwohnen; 3) dem 
Kaſſiter; 4) dem Archivar und den Kanzliſten, welche 
Letztern der Präſes ernennt. Aus dieſer Einrichtung 
der ländlichen Kreditgeſellſchaft wird nun Jedem ein⸗ 
leuchten, daß, wenn auch unſere Regierung dem Grunde 
beſitzer die Aufnahme von Darlehen erſchweren wollte, 
dies durchaus nicht anginge. Die Kreditgeſellſchaft be⸗ 
ſteht für ſich und durch ſich und leitet ſelbſt ihre eige⸗ 
nen Angelegenheiten; von der Regierung wird ſie auf 
die angegebene Weiſe beaufſichtigt; ſie hat ſogar das 
Recht zu gewiſſen Zeiten von der Bank ein beſtimmtes 
Kapital als Darlehn zu empfangen und dieſes Recht 
iſt ihr bis heutiges Tages nicht entzogen worden. 

Großbritannien. 

London, 25. Nov. Die Morning Poſt ſpricht 

jetzt auch von Unterhandiungen, welche zwiſchen den 


zeriſchen Angelegenheiten ſtattfinden; die Mächte 


zweimal wurden ſie zurückgeworfen, erſt bei einem drit⸗ 


feien übereingekommen, in Baden einen Kongreß zu ten Angriff wichen die Streitenden und zogen ſich in 


eröffnen, bei welchem die ſchweizer Kantone vertreten 
ſein würden. An dem Beitritt des Kaiſers von Ruß⸗ 
land ſei nicht zu zweifeln; mit weniger Zuverſicht 
aber ſpreche man von dem Verfahren, welches das eng⸗ 
liſche Kabinet einſchlagen werde, indem Lord Pal⸗ 
merſton's Anſicht noch nicht genau bekannt ſei. Je⸗ 
denfalls, ſagt die Poſt, wird Lord Palmerſton, wenn 
er nicht geradezu den übrigen Mächten beitritt, geſche⸗ 
hen laſſen, was er nicht ändern kann. 

In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung entfpann 
ſich, als der Antrag auf Einbringung des Berichts 
über die Adreſſe geſtellt wurde, eine längere Debatte. 
Mehrere Mitglieder erörterten einzelne Stellen der 
Thronrede, insbeſondere aber jene, worin die Handels⸗ 
Verlegenheiten des Landes erwähnt werden. Hr. Os⸗ 
borne ging die Hauptfragen der inneren und auswär⸗ 
tigen Politik durch und dehauptete, daß in Irland nur 
durch eine Umwandlung der Pachter- und ſonſtigen 
ſocialen Verhältniſſe, nicht aber durch eine Zwangs⸗ 
bill geholfen werden könne. Lord Bentinck mißdil⸗ 
ligte die der Bank von England auferlegten Beſchrän⸗ 
kungen und gab einen großen Theil der jetzt herrſchen⸗ 
den Noth den Freihandelsmaßregeln der Regierung 
Schuld. Lord J. Ruſſell vertheidigte die von der 
Regierung befolgte Politik und führte eine Menge von 
Thatſachen an, um zu beweiſen, daß der jetzige Druck 
nur ein vorübergehender ſein werde. Hr. Labouchere 
ſprach im nämlichen Sinne und bemerkte zum Schluſſe, 
daß der Schatzkanzler am Dinstage näher auf den Ger 
genſtand eingehen werde. Der Bericht über die Adreſſe 
wurde ſodann erſtattet und genehmigt, ſo wie die Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe an die Königin angeordnet. 

Frankreich. 

* Paris, 26. Novbr. Heutiger Cours: Sproz. 
116, Zproz. 771%, neue Anleihe 769¼, Nordbahn 
572 ½, Orleansbahn 1220. Rom 971. Die Courſe 
machten heute eine Bewegung aufwärts, jedoch trat 
bald wieder eine Störung ein. Geſtern hieß es hier, 
daß J. M. die Königin Mutter von Spanien von 
einem Menſchen, der ſich in ihr Zimmer geſchlichen 
habe, erdolcht werden ſollte. Es wurden noch verſchie⸗ 
dene Verſionen über dieſen Mordanfall mitgetheilt. 
Heute find die Zeitungen und Briefe vom 20ſten ges 
kommen, enthalten aber keine Meldung dieſer Art, wohl 
aber die, daß man in dem Palaſt der Königin Mutter 
ein Frauenzimmer ermordet gefunden habe. Am 19ten 
war wegen des Geburtstages der Königin und des 
glänzenden Hofballes keine Börſe geweſen. Am 20ften 
trug in der zweiten Kammer der Kortes die Kommiſ— 
ſion ihren Vorſchlag zur Adreſſe vor. — Der Son⸗ 
derbundgeneral Maillardoz, welcher das Kommando ia 
Freiburg führte, wied hier erwartet. — Der Fürſt von 
Monaco erklärt in dem hieſigen Moniteur die Nach⸗ 
richt für unwahr, daß er mit dem Könige von Sar⸗ 
dinten wegen Abtretung feines Fürſtenthums Unterhand⸗ 
lungen angeknüpft habe. — Die heutigen und die ge⸗ 
ſtrigen Zeitungen beſprechen nur die engliſche Thronrede 
und die Schweizer Ereigniſſe. Das Journal d. Deb. 
fest feinen Kampf gegen die Eidgenoſſenſchaft für den 
Sonderbund fort. Die Preſſe beſpricht den beabſichtig⸗ 
ten Kongreß in der Schweizer Angelegenheit. Der Con⸗ 
ſtitut. erklärt ſich gegen jede Zwangsmaßregel. — Nach 
der Gazette de France iſt der dieſſeitige Botſchafter in 
Liſſa fon, Herr v. Varennes, geſtorben, kein miniſteriel⸗ 
les Blatt hat jedoch die Nachricht aufgenommen, — 
Das Mittelmeer-Geſchwader wird in Toulon und der 
Prinz von Joinville in Paris erwartet. — Das Dampf⸗ 
boot Liamone ift wieder mit einem Transport Gewehre 
von Toulon nach Civita vecchia abgegangen. — Die 
politiſche Unterhaltung dreht ſich hier lediglich um eine 
vorgeſtern abgehaltene Konferenz der Geſandten von 
Preußen, Oeſterreich und England in dem Minifterium 
des Auswärtigen und die in Folge dieſer Konferenz 
nach der Schweiz abgegangenen Depeſchen. Man will 
die Eidgenoſſen durch Vermittelungsvorſchläge abhalten, 
nach Luzern zu marſchiren. — In den ſpandſchen 
Grenzprovinzen ſind wieder ernſtliche Gefechte mit den 
Karliſten vorgekommen. 

Sch we iz. 
** Der Wu des in der Schweiz. 

Ueber den am 23. Nov. an der Giſikonbrücke 
ſtattgefundenen Kampf erfährt man noch folgendes Aus⸗ 
führlichere. Der Kampf wurde auf beiden Reuß⸗Ufern 
gleich geführt, auch mit gleich großer Hartnäcktgkeit; 
auf dem linken gegen die Hauptſchanzen bei Giſikon, 
auf dem rechten Ufer, um dieſen in den Rücken zu 
fallen und die Straße gegen Arth zu gewinnen. Am 
längſten und mit der größten Erbitterung wurde die 
Stellung des Rotherberges vertheidigt durch Schwy⸗ 
zer und Unterwaldner, *) Zweimal erſtürmten die Eid⸗ 


„) Ein Zug von Unerſchrockenheit und Anhänglichkeit mag 
hier ſeinen Platz finden. Bei einem der Kampfe am 
Rothenberg lag ein Offizier, am Schenkel ſtark ver⸗ 
wnndet, auf dem Schlachtſelde. unter dichtem Kugel⸗ 
regen hob ihn ein Soldat des gleichen Bataillons 
(Brunner), Gaſſenbeſetzer Meier aus Enge, auf und 
rettete ihn. Während er mit dem Verwundeten beſchäf⸗ 


geregelter Ordnung zurück. Indeſſen ward auch die 
Poſition an der Brücke genommen, und nun geſcha 

das vereinigte Vorrücken der Zwölfer-Truppen gegen 
Roth. In wilder Unordnung, nachdem ſie über ſechs 
Stunden muſterhaft Stand gehalten, flohen nun die 
ſonderbündiſchen Truppen Luzern zu, von wo ſie ſi 

unverſäumt zu Land und zu Waſſer in ihre Heimath 
flüchteten. Der Donner der Maſſe eidgenöſſiſcher Feuer⸗ 
ſchlünde verſtummte und ein leiſer Wind zertheilte die 
über Wald und Feld gelagerten dichten Wolken des 
Pulverdampfes. Der Anblick des Schlachtfeldes fol 
ſchauderhaft geweſen ſein. Anhöhe, Niederung und 
Brücke über die Reuß waren wie beſäet mit Leich⸗ 
namen und Verwundeten, mit Freunden und Fein⸗ 


den, alle Brüder eines Stammes, Söhne 
eines Vaterlandes, Eidgenoſſen. Der Ver⸗ 


luſt der eigenöffiihen Truppen an Todten ſoll auf 
dieſer Stelle zwölf, der Verwundeten an neun? 
zig betragen, jener der Sondlerbündler ſoll über⸗ 
wiegend größer ſein. Allein in der von ihnen verthei⸗ 
digten Schanze, an der Reußbrücke, ſollen an 200 Mann 
Todte und Verwundete gefunden worden ſein. Am 
meiſten und längſten war im Kampfe das Aar⸗ 
gauer Bataillon Heußler, und von demſelben die 
Aargauer Compagnie Dättwpler fo hart mitge⸗ 
nommen worden, daß von 120 Mann, aus welchen die 
Compagnie beſtand, nur 27 Mann unverſehrt aus dem 
Kampfe hervorgingen, als ſie, den Feind nicht mehr, 
der Weite halber, verfolgen durften, vom Streiten ab⸗ 
ſtanden. Der Kugelregen ſoll bei Erſtürmung des Ro⸗ 
therberges ſo dicht geweſen ſein, daß die eben genannte 
Mannſchaft genöthigt war, um nicht ganz zu Grunde 
zu gehen, auf dem Bauch liegend, zu ſchießen. Ferner 
zeichnete ſich aus das Bataillon Benziger, die Züricher 
Bataillone Fäſi und Brunner und die Solothurner Ar⸗ 
tilleriekompagnie Juſt. Auf allen gefahrvollen Stellen, 
im dickſten Kugeltegen, hat man die Herren Oberſt 
Ziegler, Oberſtlieutenant Sigfried und Oberſt Eg⸗ 
loff geſehen, wie ſie die Truppen anfeuerten, und den⸗ 
ſelben ihre Zufriedenheit ausdrückten. Die Haltung der 
eidgenöſſiſchen Truppen war an dieſem Tage eine aus⸗ 
gezeichnete, todesmuthige, ihre Leiſtungen würdig den 
Heldenthaten der Väter. Rechts von Dietwyl, auf der 
Anhöhe gegen Ballwyl, wurden durch das Bataillon 
Ginsberg drei wohlangelegte Minen zerſtört. Das Feuer 
der Sonderbündler hemmte die vorgenommene Opera⸗ 
tion keinen Augenblick; ſie wurde glücklich ausgeführt. 
Das Dorf Hasli, im Entlibuch, ſoll durch Ochſen⸗ 
bein mit Unterſtützung einer Abtheilung Baſellandſchäft⸗ 
ler zuſammengeſchoſſen worden ſein, weil ihm daſelbſt 
hartnäckiger Widerſtand geleiſtet wurde. Am 25. früh 
ſind an 50 leicht Verwundete aus dem Treffen 
an der Gislikondrücke in Aarau zur Verpflegung 
angekommen. Unter denſelben befinden ſich meh⸗ 
rere Sonderbündler, beſonders einige aus der ſogenann⸗ 
ten Ammann'ſchen Rächerſchaar. Diviſionär Ziegler 
iſt ebenfalls leicht am Kopf verwundet. — Nachdem 
ſich ſo die eidgenöſſiſchen Truppen am 23. bis gegen 
Abend mit großartiger Ausdauer und Tapferkeit ge⸗ 
ſchlagen und endlich durch ihren Muth die wichtigen 
Poſitionen bei Gislikon, Roth, Küßnach und Meggen 
genommen hatten, wurde für dieſen Tag der Kämpfens 
Einhalt gethan, und wenn auch ermattet, doch frohen 
Muthes bivouakirt. Die Divifion Gmür befand ſich 
auf dem linken Flügel. Der Stab hatte im Pfrit? 
haus in Udligenſchweil Nachtquartier. Der rechte Flü⸗ 
gel dagegen beftand aus den Truppen ber Divifion 
Ziegler, welche bis gegen Eſchenbach und Dierikon vor⸗ 
gedrungen war. Beide hatten ihre großen Aufgaben 
des Tages ruhmvoll gelöſt. Man kann ſich die Er⸗ 
ſchöpfung der Kräfte denken, welche en vier⸗ bis fünf⸗ 
ſtündiger ununterbrochener heißer Kampf zur Folge ha⸗ 
ben muß. Dennoch wurde am Abend ein eben ſo 
wichtiges und die Erfolge des Tages erſt recht ſichern⸗ 
des Manöver ausgeführt. Es iſt dies die Ver⸗ 
bindung der beiden Truppenmächte von Iamenſee 
und Küßnach her über den Berg gegen Roth und 
Dierikon. Nach all dieſem war den Truppen aber 
doch nicht vergönnt, die ganze Nacht zu ku 
hen. Eine Schaar Landſtürmer begannen ſchon um 
12 Uhr wieder die Feindseligkeiten. In einem 

war die ganze Linie ſchon wieder auf den Bann, 
Wenige Schüffe reichten jedoch hin, die Feinde zu zei 
ſtreuen. Am 24ften früh ſoll nun zu dem in Roth 
gelegenen Offiziere ein Parlamentär gekommen, die un 
terredung jedoch ſehr kurz gewefen fein. Sofort wurd 
Generalmarſch geſchlagen und der Marſch gegen zu 
fortgeſetzt. Es zeigte ſich aber nirgends mehr ein Feind. 
Während des Marſches erſchien ein zweiter Parte 
mentär, der nun die wichtige Nachricht brachte: wäh 
rend der letzten Nacht habe ein Aufſtand in 5 
Stadt Luzern ſelbſt ſtattgefunden, in Folge ei 
fen die Regierung ſich zerſtreut und förmlich aufg 


i den 
tigt war, gingen dem Meier zwei Schüſſe durch 
Zicado, ane Kugel zerriß ihm den 1 2 
Haberſacks und eine vierte Kugel traf die Sabelkup 


Dennoch rettete er feinen Offizier. 


löſt habe und die Thore für die eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
den geöffnet waren. Frohen Muthes ging es nun der 
Stadt zu. Zwiſchen 2 und 3 Uhr hielten die beiden 
Divifionen Ziegler und Gmür mit klingendem Spiele 
den Einzug in dieſelbe. Die Berner Truppen ſollen 
jedoch ſchon früher eingezogen fein. Die Truppen 
wurden nun mit ungeheurem Jubel von Seite der 
kadtbevölkerung empfangen. Das Schwenken der Hüte, 
ücher und Fahnen aus den Fenſtern und auf der 
traße ſoll arg geweſen und tauſendfache Vivats der 
idgenoſſenſchaft ertönt ſein. In der Stadt Luzern 
errſcht nun ein merkwürdiges, von dem früheren ganz 
derſchiedenes Leben und Treiben. Luzern hat nun eine 
et proviſoriſcher Regierung, da die Hauptperſonen, 
enen die Leitung der neuen Staatsverwaltung anver⸗ 
traut werden könnte, noch abweſend find. — Mit der 
ewältigung der andern Sonderbunds-Kantone wird es 
nun raſch vorwäts gehen. Schon am 23. Nov. ſind 
die eidgenöſſiſchen Truppen der Reſerve-Brigade Keller 
in den Kanton Schwyz eingerückt. Ohne Schwert⸗ 
ſtreich drangen ſie über Reichenburg, Schübelbach und 
algenen gegen Lachen vor, als eine Deputation des 
ezirks March zu kapituliren verlangte. Dem hierauf 
abgeſchloſſenen Vertrage zufolge wird der Bezirk March 
ſich den Beſchlüſſen der Tagſatzung unterwerfen, den 
andſturm entwaffnen, und ſeine Behörden die abwe⸗ 
fenden Milizpflichtigen bei Verantwortlichkeit auffor⸗ 
ern, heimzukehren und die Waffen niederzulegen. — 
berſt Blumer wird am 24. d. M. Wollerau angrei⸗ 
fen; es iſt übrigens zu hoffen, daß es geringen Wider⸗ 
and finden, und der Bezirk Pfeffikon ſich ebenfalls 
unterwerfen werde. 


Baſel, 25. Nov. Unerwarteter Weiſe traf heute 
der Prinz Pierre Napoleon Buonaparte hier ein, und 
teifte von hier nach Bern weiter. 
Italien. 
Nom, 18. Novbr. Nach Eröffnung der Konſulta 
di Stato wurden alsbald die verſchiedenen Sektionen 
nach Vorſchrift des Reglements gebildet. Sie ſind 
nach folgenden Gegenſtänden organiſirt: Sektion für 
zeſetzgebung, für Finanzen, innere Verwaltung, Mili⸗ 
ärweſen nebſt Staatsbauten und Gefängniſſen. Am 
6. November verſammelte ſich die Konſulta di Stato, 
und die beauftragte Kommiſſion legte die Adreſſe an 
e. Heiligkeit vor, die einſtimmig angenommen wurde. 
Der Circolo Romano hatte am 15. Novpbr. jedem 
der gewählten Deputirten zwei Ehrenbegleiter zugetheilt, 
nter dieſen befanden ſich Einige, die Sr. Heiligkeit 
nicht gerade von der empfehlendſten Seite bekannt 
aren, und man beging noch obendrein den großen 
chler, alle dieſe an der Antrittsaudienz Theil nehmen 
zu laſſen. Dies üderhaupt und insbeſondere die Ge⸗ 
genwart jener bezeichneten Herren machte auf Se. Hei⸗ 
ligkeit einen höchſt verletzenden Eindruck, und dieſem 
hauptsächlich iſt es zuzuſchreiben, daß die Rede Sr. 
eiligkeit einen Ausdruck annahm, der Manchem aus 
Pius Munde befremdend erſcheinen mußte. Daß dies 
natürlich auf die Deputirten ſelbſt einen unangenehmen 
indruck machte, iſt natürlich, und man war der Mei: 
nung, die Rede des Papſtes nicht zu erwidern. Allein 
er Kardinal Antonelli trat ins Mittel, und die Adreſſe 
wurde beſchloſſen und übergeben. (N. K.) 
Genua, 20. Novbr. Seit meiner letzten Mittheis 
ung iſt die Stadt von dem lauten Freudenjubel zu 
einer ruhigen, doch ſehr emſigen Thätigkeit übergegan⸗ 
fa welche in ihrer ernſten Schweigſamkeit auf ge⸗ 
wannte Erwartung neuer, wenn ſchon nicht unvorbe⸗ 
tteter Beyebniſſe deutet. Dieſe Begebniſſe ſcheinen 
on Tag zu Tay unvermeidlicher eintreten zu müſſen 
eit der Beſitznahme Fivizzano's von Seite 
odena's. Die allgemeine Stimmung nicht nur 
ber den Akt ſelbſt, ſondern noch mehr über die uner— 
orte Art der Ausführung hat auf die hieſigen Gemü⸗ 
x er einen Eindruck gemacht, für welchen ich vergebens 
N bezeichnendes Wort ſuche. ... Das Längſtbefürchtete, 
eg, wird hier fo zu fagen ſchon für begonnen 
Sbeſehen. Die Nüftungen dazu werden von 
* der Regierung hier plötzlich mit gro⸗ 
er Eile und ſehr umfaſſend angeſtellt. Uns 
ir ſolchen Umſtänden hat man keine Zeit zu den beab⸗ 
listen Öffentlichen Feſten. Die Deputation von 
Bain, beſtehend aus vielen Adeligen und angeſehenen 
gücgern, mit den Sindici an ihrer Spitze, iſt hier 
ugetroffen und hat die Dank⸗Adreſſe der Stadt Turin 
Rx verehrten Herrſcher übergeben, um welchen ſich das 
ee Land wie um eine feſte Burg ſammelt. So 
en iſt das Gerücht hier eingetroffen, daß Trieſt von 
de engliſchen Flotte blokirt ſei. Obgleich ich 
de, Authentizität deſſelben nicht verbürgen kann, ſo fin⸗ 
hi 97 5 doch hier allgemeinen Glauben. (Wie brauchen 
Oaſt beizufügen, daß das Gerücht durchaus falſch iſt. 
wine Zweifel verdient auch die von franzöſiſchen Blät⸗ 
Natz ausgeſprengte Sage, engliſche Schiffe ſondirten bei 
cht die Küſten von Tiieſt, gleich wenig Glauben. 
licstigens iſt die Sprache der engliſchen Preffe, nament⸗ 
„Morning Chronicle“ — des Palmerſton'ſchen 
— in der letzten Zeit gegen Oeſterreichs Stel⸗ 
Italien wieder aggreſſiver als je geworden.) 
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Der König von Sardinien hat dem Großherzog burg anzuſchließen, mußte, dringender Veranlaſſung hal⸗ 


von Toskana geſtattet, Truppen, welche Pontremoli be⸗ 
ſetzen ſollen, durch ſardiniſches Gebiet zu ſenden. Dies 
ſelben ſollen in der Bucht von Spezzia landen und ſich von 
dort nach Pontremoli begeben. Es iſt dies der erſte 
politiſche Akt der italieniſchen Conföderation, welche dem 
Principe nach in dem Zullvereinsvertrage ausgeſprochen 
iſt. (F. J. 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, im November. Im neueſten Amtsblatt 
macht die hieſige königliche Regierung folgendes Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcript zur Nachachtung bekannt: „Des Königs 
Majeſtät haben in der abſchriftlich anliegenden, an das 
königliche Staats⸗Miniſterium unte m 12. Juli d. J. 
erlaſſenen, allerhöchſten Ordre zu beſtimmen geruht, daß 
die bei gutsherrlich bäuerlichen Regulirungen, Gemein: 
heitstheilungen und Ablöſungen auf die betheiligten 
Kirchen, Pfarreien, Küſtereien und Schulen fallenden 
Koſten zunächſt aus dem verfügungsfreien Vermögen 
und Einkommen des betheiligten Inſtituts zu entneh⸗ 
men ſind, inſofern nämlich dieſes Vermögen und Ein⸗ 
kommen nicht dem amtlichen Nießbrauche der kirchlichen 
oder Schulbeamten unterworfen iſt, und nach Abzug 
der zur ordnungsmäßigen Unterhaltung des Inſtituts 
erforderlichen Ausgaben einen verfügungsfreien Beſtand 
ergiebt; daß aber, wenn ein ſolcher Beſtand nicht vor⸗ 
handen und demgemäß das Inſtitut für unvermögend 
zur Tragung der in Rede ſtehenden Koften anzuſehen 
iſt, die erwachſenen Auseinanderſetzungs⸗Koſten nieder⸗ 
geſchlagen, beziehungsweiſe aus öffentlichen Fonds ent⸗ 
nommen werden ſollen. — Die königliche Regierung 
ſetze ich von dieſen allerhöchſten Beſtimmungen mit dem 
Bemerken in Kenntniß, daß zur Ausführung derſelben, 
namentlich wegen Niederſchlagung der bisher geſtunde⸗ 
ten derartigen Koſten, ſo weit ſolche hiernach für un⸗ 
beibringlich zu erachten find, von dem Herrn Minifter 
des Innern das Erforderliche verfügt, und dabei den 
Auseinanderſetzungs-Behörden eröffnet iſt, daß die aller⸗ 
höchſten Beſtimmungen edenſowohl auf die Bonitirungs⸗ 
und Vermeſſungs-Koſten, welche bisher von den Ger 
meinden übertragen wurden, als auf diejenigen, welche 
durch die anderweiten Regulirungs-Verhandlungen ent⸗ 
ſtanden ſind, ſich beziehen. — Berlin, den 10. Nov. 
1847. — Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, Eichhorn.“ 

In demſelben Blatt leſen wir folgende Bekannt⸗ 
machung: „Mit Bezug auf die Bekanntmachungen 
vom 20. November und 5. Dezember 8 J., wodurch 
die Erhebung des Eingangs olles von Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchten, Mehl ꝛc. an den Grenzen Schleſiens mit den 
öſterreichiſchen Staaten und Polen einſtweilen eingeſtellt 
wurde, wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Zeitpunkt für die Wiedererhebung dieſes Zolles 
bereits mit dem 1. Oktober eingetreten und danach die 
Wiedererhebung angeordnet worden iſt. — Breslau, 
den 26. November 1847. — Der Ober-Präſident der 
Provinz Schleſſen. — v. Wedell.“ 

Eine Bekanntmachung des königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts, betreffend die Abnahme der gerichtlichen Eide, 
lautet: „Nach einem an uns ergangenen Miniſterial⸗ 
Reſkripte vom 11. d. M. ſoll in Folge eines Antrags 
der im Laufe des vorigen Sommers verſammelt gewe— 
ſenen General-Synode mit Bezug auf die Vorſchrift 
des § 92 Anh. zur Ger.⸗Ordn. und das Reſkript vom 
26. November 1830 (Jahrb. Bd. 36 S. 312) mög⸗ 
lichſt darauf hingewirkt werden, daß die zu leiſtenden 
gerichtlichen Eide, inſofern ſie nicht vor verſammeltem 
Kollegio geleiſtet werden, nicht anders als durch eines 
der Gerichtsmitglieder ſelbſt und nachdem daſſelbe die 
Eidesnorm mit den Parteien durchgegangen iſt, abge⸗ 
nommen werden. Der Herr Juſtiz-Miniſter erwartet 
von den Gerichtsmitgliedern, daß ſie, mit Rückſicht auf 
die hohe Wichtigkeit eines ſolchen Akts, ſich demſelben 
zu unterziehen auch da keinen Anſtand nehmen werden, 
wo beſondere Umſtände eine nähere Vorbereitung dazu 
erforderlich machen. — Sämmtliche Gerichtsmitglieder 
unſeres Departements haben ſich nach dieſer Anordnung 
zu achten. — Breslau, den 23. Novbr. 1847. — 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht.“ 


* Breslau, 30. Nov. Am 28. Novbr. verſam⸗ 
melten ſich in Hamburg die Repräſentanten aller deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen, um ſich über die gemachten Erfah: 
rungen zu weiterem Nutz und Frommen gegenſeitig 
auszuſprechen. Hoffen wir, daß dem Waaxren⸗Trans⸗ 
port⸗Weſen — dieſem bisher ſtiefmütterlich behandelten 
und doch wichtigſten Zweige — große Aufmerkſamkeit 
zugewendet und fürgeſorgt werden wird, um die vielen 
hierin herrſchenden Unzweckmäßigkeiten abzustellen und 
die Intereſſen der Handelswelt mit denen der Eiſen⸗ 
bahnen zu vereinen. Unſere Stadt vertritt Hr. Lewald, 
der umſichtige Direktor der Oberſchleſiſchen Bahn, und 
dieſer Tage reifte Herr v. Sichrofsky, General⸗Sekre⸗ 
tär der öſterreichiſchen Nordbahn, zum Kongreſſe, hier 


ber von hier ſeine Rückreiſe antreten, ſoll aber einen 
auf Erfahrungen und Geſchäftskenntniß baſirten Be⸗ 


richt dem Herrn Direktor Lewald zum Vortrage vor 


dem Kongreſſe überlaſſen haben. 


* Breslan, 29. November. 


Die am vorigen 


Sonnabende im Wintergarten von den Geſangvereinen 


der Zimmergeſel len, der Maurer und des Sän⸗ 


gerbundes veranſtaltete muſikaliſche Abendunterhaltung 
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war. fo zahlreich beſucht, daß nicht allein der weite, um⸗ 


fangreiche Saal, ſondern auch die Nebenräume überfüllt 


waren, und ſich im eigentlichen Sinne des Worts ein 
N Der Rauch, die Hitze, 
und in den Seitenlokalen das Geräuſch der Unterhal⸗ 


Kopf an den andern drängte. 


tung waren ſo unausſtehlich, daß nicht allein jeder Genuß 
vollſtändig beſeitigt, ſondern auch ein großer Theil der 


Geſellſchaft in einen Zuſtand der Unbehaglichkeit verſetzt 


wurde, der eine ſchleunige Entfernung wünſchenswerth 
machte. Die Schuld dieſer Ueberfüllung und der daraus 


entſtehenden Unannehmlichkeiten fällt jedoch nicht auf 


die Veranſtalter dieſer Unterhaltung, ſondern leider auf 
einen Theil der Zuhörer, welche durch ein höchſt ta⸗ 


delnswerthes Benehmen, das in ſie geſetzte Vertrauen 


gemißbraucht hatten. Die Leiter dieſes Unternehmens 
hatten nämlich circa 1800 Programme als Eintritts- 
karten unentgeltlich vertheilt, eine Zahl, welche zwar die 
Räume angefüllt, aber nicht auf eine ſo beläſtigende Weiſe 
überfüllt hätte. 
aber dieſe Liberalität. 
eine Anzahl Programme, einzelne überbrachten dieſelben 
den außen Harrenden und nicht Geladenen, und ſo 
wurde jene Ueberzahl herbeigeführt, welche jeden Genuß 
aufhob. — Referent kann nur von den Geſängen für 
das Geſammtchor berichten, da er durch das Gedränge 
von dem großen Saale ausgeſchloſſen von den Geſangſtük⸗ 


ken für einzelne Stimmen durchaus nichts vernahm. Die 


Chöre (wie der Abendchor aus dem Nachtlager von Gra⸗ 
nada, Treue Liebe bis zum Grabe, Chor aus der Oper 
Jeſſonda ꝛc.) wurden mit vieler Präzifion ausgeführt 
und gaben einen ſprechenden Beweis, was Liebe zur 
Sache unter guter Leitung zu leiſten im Stande iſt. 
Wenn man bedenkt, daß dieſer Kreis von Sängern ein 
ſtets wechſelnder iſt, daß nur wenige diejenige Zeit in 
demſelben verbleiben, welche den Geſangunterricht zu 
einem fruchtbringenden machen kann, wenn man bedenkt, 
wie oft hier jede Grundlage zu einer Bildung in dieſer Kunſt 
mangelt, ſo muß man die Reſultate lobend anerkennen, 


welche Herr Lehrer Muche mit ſolchen Kräften erzielten. Auch 


Ein Theil der Geladenen mißbrauchte 
Man ſammelte von Bekannten 


noch in anderer Beziehung muß Herrn Muche voller Bei⸗ 


fall geſpendet werden, und zwar in Bezug auf die Wahl 
der Geſänge. Sie beſchränkte ſich, wie das Programm 
zeigte, nicht allein auf ſolche Lieder, welche das Gemüth 
in dem Jünglingsalter am meiſten anſprechen, auf ro⸗ 
mantiſche, auf Geſellſchafts- und ſcherzhafte Lieder, ſon⸗ 
dern fie hatte ſich größt entheils auch auf ſolche erſtreckt, 


welche patriotiſche Gefühle und eine männliche, muthige 


Stimmung in den Sängern zu erwecken und zu för⸗ 
dern im Stande ſind. Auch die religiöſe Richtung war 
auf dem Programm vertreten. — Möge Herr Muche 
in feinen lobenswerthen, wenn auch mühevollen Beftres 
bungen nicht müde werden und möge er bei den Män⸗ 
nern unſerer Stadt, die hierzu die Mittel in den Hän⸗ 
den haben, ſtets und kräftig die nöthige Unterſtützung 
finden. Die hier ausgeſtreute Saat wird ſicherlich jetzt, 
und mehr noch ſpäter, die reichſten Früchte tragen. 
Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe. 
Vierter Vortrag. 


Die Zeit unmittelbar vor Newton zeichnete ſich 


durch mannigfache Erfindungen und Entdeckungen aus, 


auf welchen fußend es dieſ m großen Gelehrten möglich 


wurde, die Wiſſenſchaft in einem Zeitraum von weni⸗ 
gen Jahren fo erſtaunlich wie geſchehen weiter zu för⸗ 
dern. 
nannten Fernröhre) werden immer mehr vervollkommt, 
und Huyghens verbindet den Pendel mit der Rä⸗ 
deruhr, wodurch er die Unterſuchungen außeror⸗ 
dentlich vereinfachte. Caſſini 
ſten Male des Zodiakallichtes (in unſerer Hemifphäre 


im Herbſt nur des Morgens, im Frühlinge nur des 
weiches man bis⸗ 
ber wahrſcheinlich mit dem Daͤmmerungslichte iden⸗ 
Die Buchſtabenrechnung, eine neue 
Art mathematiſcher Zeichenſprache, wird erfunden, und 


Abends vortheilhaft zu ſehen), 
tificirt hatte. 


Newton's Lehrer Dr. Jehn Wallis erklärte die Ebbe und 
Fluth ganz richtig als Folgen des Mond⸗Einfluſſes auf 
die Erde. Chriſtoph Wren nannte den Umlauf der 
Planeten um die Sonne ein Fallen zur Sonne, wäh⸗ 
rend Halley ( 1742) von der Abnahme der Central⸗ 
kräfte richtige Begriffe verbreitete. Der Vater der neuern 
Philoſophie, Des Cartes (Cartesius), bildete unter 
Anderm die Theorie der Fernröhre aus, und Grimaldi 
entdeckte durch feine Verſuche die D ffraction (ſpäter Beu⸗ 
gung genannt) und Interferenz (von Young fo bezeichnet) des 


durch. Der Wiener Großhändler Adolf von Wertheim⸗ Lichtes. Beſonders wichtig jedoch iſt die, vorläufig noch 
ſtein, Chef eines der erſten Speditionshäuſer Wiens, theoretiſche Erfindung der Conſtruction der Spiegel⸗ 
ebenfalls im Begriffe, ſich der Verſammlung in Ham⸗ Teleſkope durch James Gregory in Aberdeen. Die 


Die dioptriſchen Fernröhre (die eigentlich ſo ge⸗ 


erwähnt zum er⸗ 


außerordentliche Schwierigkeit, große Conver⸗Linſen feh⸗ 
lerfrei herzuſtellen, leitete ihn auf den Gedanken, daß 
dieſelben durch große Hohlſpiegel zu erſetzen ſein müß⸗ 
ten, welche dem zu beobachtenden Gegenſtande zugekehrt 
werden, um ihn wieder zu erzeugen. Iſa ak Newton, 
der Architekt der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft, trat 
auf und ſetzte die Welt durch ſeine Forſchun⸗ 
gen in Staunen. An JIdeenreichthum mochte er viel⸗ 
leicht von manchem ſeiner Zeitgenoſſen übertroffen wer⸗ 
den, aber in Gründlichkeit der Unterſuchungen und Ge⸗ 
wandtheit, alle Anſchauungen auf den Begriff zurück⸗ 
zuführen und zu konſtruiren, ſo wie in Rechnenfertig⸗ 
keit kam ihm keiner gleich, obgleich ihm andererſeits 
ſtarres Feſthalten an Annahmen und gewonnenen Ueber⸗ 
zeugungen, Geheimhaltung wichtiger Entdeckungen u. ſ. w. 
nicht mit Unrecht zum Vorwurf gemacht wird. Er 
führte die Optik in die Mathematik ein und machte 
Verſuche, die Farben zu beſeitigen, welche an den Rän⸗ 
dern der durch Convex⸗Linſen erzeugten Bilder wahrge⸗ 
nommen werden. Zu dieſem Behufe brach er das Son⸗ 
nenlicht durch ein Glas-Prisma und erhielt dadurch das 
bekannte Farben⸗Spectrum, beſtehend aus Roth, Orange, 
Gelb, Grün, Blau, Indigo und Violett in immer 
gleichbleibender Reihenfolge Ausführliche Erklärung. 
(Nach Herrn v. Boguslawski ſoll es Menſchen ges 
ben, die außer dieſen ſieben Farben auch noch eine achte, 
ein dunkles Purpurroth neben dem Violett ſehen. 
Aufforderung, ihm Kenntniß zu geben, wenn etwa von 
Jemandem dieſes Phänomen beobachtet wird.) Newton 
kam jedoch zu der, wie ſich ſpäter ergab falſchen, 
Ueberzeugung, es ſei unmöglich, bei dioptriſchen Fern⸗ 
röhren die Farben wegzuſchaffen. Demnach richtete er 
ſeine Aufmerkſamkeit auf Gregory's Conſtruction der 
Splegelte eſkope, und überreichte im J. 1672 das erſte 
der königlichen Societät zu London, welche ihn dafür 
zu ihrem Mitgliede machte, obgleich eingewendet wurde, 
daß durch ſie viel Licht verloren gehe, die metallene 
Spiegelmaſſe leicht oxydire und das Gewicht der Spie⸗ 
gel ſelbſt ein großes Hinderniß abgebe. Es verſtrich 
eine geraume Zeit, ehe dieſe Teleſkope zur Anwendung 
kamen, und erſt 50 Jahre ſpäter wurde das erſte Te⸗ 
leſkop dem Publikum zum Gebrauche übergeben. Diefe 
wichtige Erfindung erfreute ſich anfangs ſo geringer 
Aufmerkſamkeit, daß man erſt ſeit dem J. 1732 mehrere 
Teleſkope baute und an ihre Vervollkommnung dachte. 
Noch größeren Einfluß auf die Wiſſenſchaft übte aber 
Newtons Anſicht über die allgemeine Schwere 
(Gravitation), durch welche das Geſetz der Schwere eine 
kosmologiſche Bedeutung erhält. Der Fall eines Apfels 
vom Baume ſoll Newton im Jahre 1666 zu der 
Annahme, man möchte ſagen, inſpirirt haben, daß die⸗ 
ſelbe Schwerkraft, welche wir auf der Erde beobachten, 
bis zum Monde, jedoch im umgekehrten Verhältniſſe 
des Quadrats der Entfernungen vom Mittelpunkt der 
Erde aus, hinwirke. So richtig nun auch dieſe Anſicht 
war, ſo ließ doch Newton die Unterſuchung liegen, 
als ſich wegen zu kleiner Annahme des Erdhalbmeſſers 
ein falſches Reſultat ergab, nach welchem die Kraft, 
mit welcher die Erde den Mond anzieht, größer hätte 
ſein müſſen, als ſie wirklich iſt. Zwölf Jahre ſpäter, 
nachdem er durch Picard's Gradmeſſung zu der Ueber: 
zeugung gelangt war, daß der Durchmeſſer der Erde 
um ½ größer ſei, als man bisher geglaubt hatte, nahm 
er die Berechnungen wieder auf und fand feine erfte 
Annahme beſtätigt. Dieſelbe Kraft, welche den Mond 
zur Erde herabzuziehen ſucht, wirkt auch von der Sonne 
auf ihre Planeten ein (neuere Unterſuchungen haben 
ergeben, daß die Anziehungskraft der Sonne in derſel— 
ben Entfernung um 354,890 mal größer als die des 
Erdkörpers iſt, und die Größe jenes Centralkörpers die 
unſers Planeten um beinahe 1½ Millionen mal über⸗ 
trifft, wobei allerdings nicht außer Acht gelaſſen werden 
darf, daß nur die leuchtende Umhüllung der Sonne ge⸗ 
meſſen werden kann), und Newton fand, daß die An⸗ 
ziehungskraft auf der Oberfläche der Sonne 28%, Mal 
ſo groß ſein müſſe, als auf der Erde. (Erläuterungen. 
Jemand, der auf der Erde eine Stufe von 28 13“ Höhe 
erſteigt, würde auf der Sonne nur einen Zoll hoch 
ſteigen können u. ſ. w.) Die allgemeine Schwerkraft 
wirkt aber nicht blos von den Centralkörpern auf deren 
Planeten und Trabanten, ſondern auch unter dieſen ge⸗ 
genſeitig. Nicht bloß die Sonne zieht die Erde und 
dieſe den Mond an, ſonden auch die Sonne wird, na⸗ 
türlich im Verhältniſſe, wieder von der Erde und dieſe 
vom Mond (Ebbe und Fluth) angezogen. Dieſelbe 
Wirkung findet unter den Planeten ſtatt, durch welche 
ſich nun die Ungleichheit im Laufe derſelben erklären 
läßt. Es ergab ſich ferner, daß eben fo, wie beim Saturn und 
Jupiter, die Erde an ihren Polen nach allgemeinen phyſika⸗ 
liſchen Gef Ben abgeplattet ſein müſſe, wenn auch Newton, 
um die uranfängliche Bewegung der Elde um die 
Sonne, die ſogenannte Tangentioldewegung, zu erkläͤ⸗ 
ren, zu der ſehr gezwungenen Annahme eines primiti⸗ 
ven Stoffes, als Urſache jener Bewegung, die Zuflucht 
nehmen mußte. Dieſe Hypotheſe ergibt ſich allerdings 
als unhaltbar, iſt jedoch für den Mathematiker völlig 
gleichgiltig. Zu Newtons wichtigſten Erfindungen gehört 
auch der Spiegelſextant, welcher fpäter von Had⸗ 
ley nochmals erfunden, erſt nach ſeinem Tode bei den 
Serfahrern zur Beſtimmung der Sonnenhöhe in Ge: 
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brauch kam. Zuletzt gerieth er mit Leibnitz in einen 


außerordentlich ſchwer fallen dürfte, die Stenographie 


ſehr ärgerlichen Streit wegen der Erfindung der Infi⸗ zu erlernen? Oder ſollen wir uns mit dieſem Gewinn 
niteſimalrechnung, welche ſich Beide, und zwar mit glei: 6 einſtweilen begnügen, in der Hoffnung, daß der Schüler 
chem Rechte, zuſchrieben (Erläuterung, wie Leibnitz auf künftig größeren Nutzen von der erlernten Kunſt ziehen 


arithmetiſchem, Newton auf geometriſchem Wege faſt 
zu gleichen Reſultaten gelangt waren). 
grange, La Place u. ſ. w. bildeten den Differen⸗ 
tial⸗Concul weiter aus. Nach Newton wurden die 
Fernröhre durch die Erfindung achromatiſcher Linſen 
(Zuſammengeſetzt aus Gläſern von verſchiedener Brech⸗ 
kraft) außerordentlich verbeſſert, und die meſſende Aſtro⸗ 
nomie fand in Bradley, Tobias Mayer (Nebel⸗ 
flecke) und Jerome de la Lande, welcher allein 60,000 
kleine Sterne aufnahm, eifrige Beförderer. Olbers be: 
obachtete mit Erfolg die Cometen, und Bode, (Lehrer 
des Vortragenden) zeichnete ſich durch die Genauig⸗ 
keit und Gewiſſenhaftigkeit ſeiner Unterſuchungen aus, 
in denen er ſich durch „unreife Spekulation“ nicht beirren 
ließ. Dieſen Standpunkt hatte die Aſtronomie erreicht, als 
Herſchel auftrat, ein Mann, deſſen Genie in Auffindung 
neuer, vor ihm nicht geahnter Hilfsmittel dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft ganz neue Bahnen eröffnete. Vermittelſt ſeines 
ungeheuren von ihm ſelbſt verfertigten Teleſkop's ent⸗ 
deckte er den Uranus nebſt ſeinen ſechs Trabanten und 
die innerſten Monde des Saturn. Er löſte die ent⸗ 
fernteſten Nebelflecken in Sterne auf und entdeckte die 
Doppelſterne, von denen allein man 6000 kennt.“) 


Stenographiſches. 

Schon vor längerer Zeit war die Frage geſtellt wor⸗ 
den, ob die Stenographie, deren Wichtigkeit bei den 
legten Landtags-Verhandlungen ſich fo glänzend bewährt, 
in den Gymnaſien und Nealfchulen einzuführen ſei oder 
nicht. Zur Erledigung derſelben hatte daher der Ma: 
giſtrat, da Herr Graff, ein Stenograph aus Dresden 
zur weitern Verbreitung ſeiner Kunſt ſich hierher bege— 
ben, die Stadtverordneten, die Mitglieder der Univerſi⸗ 
tät, der Gymnaſien und Bürgerſchulen u. A., für 
Sonntag um 11 Uhr in den Saal des Eliſabetgym⸗ 
naſiums einladen laſſen, um dort von Hrn. Graff ſelbſt 
das Erforderliche über Theorie und Praxis der Steno 
graphie zu erfahren. Vor einer nicht allzu zahlreichen 
Verſammlung unternahm es nun der Genannte erſt 
die Wichtigkeit und Bedeutung, dann das Weſen der 
Stenographie zu erörtern und einige Proben ftenogra: 
phiſcher Schrift zu geben, wobei es noch von beſonde— 
rem Intereſſe war, daß ſich in der Verſammlung zu— 
fällig auch Herr Buchhändler Rüffer aus Landeshut 
befand, der, während Herr Graff nach Gabelsberger's 
Methode lehrte, uns Mittheilungen über die Stolzerſche 
Methode machte und ſo eine, wenn auch nur flüchtige 
Vergleichung beider geſtattete. Herr Graff wendete 
ſich ſodann zur Entwickelung der Gründe, welche, nach 
ſeiner Meinung, das Erlernen der Stenographie für 
die Jugend wünſchenswerth machten. Alles, was er 
darüber vorbrachte, reducirte ſich auf folgende zwei 
Punkte: erſtlich werde dadurch dem gedankenloſen Nach— 
ſchreiben ein Ziel geſetzt; zweitens laſſe ſich Alles, was 
geſchrieben oder gedruckt in einem nur geringen Raume, 
wo möglich in einer Zeile enthalten ſei, viel leichter 
memoriren, als wenn daſſelbe viele Zeilen einnähme. 
Beide Gründe ſind ziemlich ſchwach; doch hat der erſtere 
wenigſtens ſcheinbar etwas für ſich. Denn es iſt nicht 
in Abrede zu ſtellen, daß bei der Menge ſtenographiſcher 
Zeichen und Combinationen, namentlich nach Gabels— 
berger's Methode, eine ſehr große Aufmerkſamkeit noth— 
wendig iſt, um etwas niederzuſchreiben, allein doch wohl 
nur ſo lange, als man keine hinreichende Fertigkeit darin 
beſitzt. Daſſelbe Verhältniß findet ja auch Statt, wenn 
wir mit gewöhnlicher Schrift zu ſchreiben anfangen. 
Da iſt zuerſt die größte Aufmerkſamkeit nothwendig: 
man maß nachdenken, wie ſieht der zu ſchreibende Buch: 
ſtabe aus, wie wird er mit dem vorhergehenden und 
nachfolgenden verbunden u. ſ. w. Allmälig aber: ges 
langt man zu einer ſolchen Fertigkeit, daß der beim 
Schreiben vorgehende Denkprozeß gleich Null zu ſetzen 
iſt, und dafjelde gilt auch unzweifelhaft von der Steno— 
graphie, ſobald man ihrer vollkommen Herr geworden 
iſt. So lange dies aber nicht ſtattfindet — und gar 
ſo bald wird man nicht zum vollendeten Stenographen 
— braucht man zur ſtenographiſchen Schrift wegen der 
auf ſie zu verwendenden Aufmerkſamkeit, wenn nicht 
mehr, doch mindeſtens ebenſo viel Zeit als zu jeder ans 
dern: es wird alſo für Schüler viel zu viel Zeit ver⸗ 
braucht, die auf Nützlicheres verwendet werden kann, 
ehe die Stenographie erlernt wird und Nutzen bringt. 
Aber wäre dies auch nicht der Fall, ſo wäre dennoch 
für den Schüler kein Gewinn zu hoffen, denn wird je 
ſeine Aufmerkſamkeit dem Inhalte, und nicht vielmehr 
der Form des zu Schreibenden d. i. der Schrift ſelbſt 
gelten? Wird dadurch nicht der Geiſt gar noch vom 
Inhalte abgezogen werden, namentlich da es vielen 


*) Das Referat, obgleich möglichſt kurz gefaßt, nimmt den⸗ 
noch ſo viel Raum ein, daß wir uns in Betreff der Her⸗ 
ſchelſchen Entdeckungen nur auf dieſe wenigen Andeu⸗ 
tungen beſchränken müſſen. Wir gedenken das Fehlende 
im nächſten Berichte nachzuholen. In dem letzten Ber 
richte wird der Leſer wohl die Verwechſelung von con: 
ver und concav bemerkt und während des Leſens ver⸗ 
beſſert haben. 


werde, und darum ſo viel Zeit opfern?! Referent muß 


Culer, La- dieſe Frage ſowohl verneinen, als die oben angeregte, 


ob es zweckmäßig ſei, die Stenographie in Gymnaſien 
und Realſchulen einzuführen. Deßhalb ſoll dieſer Kunſt 
ihre außerordentliche Wichtigkeit nicht abgeſprochen wer 
den; vielmehr kann Ref. nur wünſchen, daß ſie recht 
viel Verbreitung ſinde, und wenn ſie ein Gemeingut 
Aller werden ſoll, fo ſcheint es ihm am zweckmäßigſten, 
wenn man fie bei den neu heranzubildenden Generatio⸗ 
nen bereits beim Schreib- und erſten deutſchen Sprach⸗ 
unterrichte zu Grunde legt! W. 


* Breslau, im Nov. Bei der außerordentlichen 
Menge ähnlicher und zum Theil ganz verdienſtlicher Bücher, 
womit der literariſche Markt feit den letzten Jahren faſt übers 
führt wird, durfte es den Verfaſſer des hieſigen Verlagswer⸗ 
kes: „Die Dichtkunſt und ihre Gattungen 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach den 
Dichtungsarten geordnete Muſterſammlung erkäutert 
von Auguſt Knüttell.“) (Mit Rückſicht auf den Ges 
brauch in Schulen.) Breslau, Verlag von Graß, 
Barth und Comp.“ mit vollem Rechte freuen, 
daß binnen verhältnißmäßig kurzer Zeit eine zweite 
Auflage ſeiner zweckmäßigen Arbeit nöthig geworden iſt, 
und am ſchlagendſten darthut, wie vielen Eingang die⸗ 
ſes einſt dem Publikum mit ſo großer Beſcheidenheit 
übergebene Buch ſeitdem gefunden hat. — Die neue 
„Ausgabe“ () erſcheint in der That vielfach „ver 
mehrt und verbeſſert.“ Erſteres lehrt ſchon der 
bloße Augenſcheſn, indem dieſelbe, während die ältere 
auf kleinerem Format nur 277 Seiten ſtark war, ge⸗ 
genwärtig deren 309 zählt, ohne daß darum der ſo 
mäßige Preis von 1 Rthlr. 10 Sgr. für das in jeder 
Beziehung ſehr umſichtig und ſchön ausgeſtattete Werk 
durch die Verlagshandlung erhöht worden wäre. Wenn nun 
die getroffenen Erweiterungen vorzugsweiſe in einer 
größeren Vollſtändigkeit der Beiſpiele ſowohl als der 
bezüglichen Erklärungen, namentlich auch der geſchicht, 
lichen Erläuterungen“) zu ſuchen find, fo machen 
ſich die Verbeſſerungen beſonders in dem löblf⸗ 
chen Streben bemerkbar, in Behandlung des von vorn 
herein trefflich geordneten Lehrſtoſſes eine wo möglich 
noch größere Ueberſichtlichkeit und Deutlichkeit 
zu erzielen, als bereits nach ſeinem erſten Erſcheinen 
dem Buche nachgerühmt werden durfte, welches ſich 
dieſer anerkennenswerthen Vorzüge halber neben dem 
Gebrauch für den Privat- und Selbſtunterricht (beſon⸗ 
ders auch des weiblichen Geſchlechts) für Schulen 
überhaupt auf das vortheilhafteſte empfiehlt. — Wer 
ſich die Mühe des Vergleichs nicht verdrießen läßt, wird 
finden, wie hier der aufmerkſame Verfaſſer oft nur durch 
eine veränderte Wortſtellung trefflich nadzuhelf* 
verſtanden hat. — Außerdem war dieſer übers ſicht⸗ 
bar bemüht, „mit der Zeit fortzuſchreiten“ und die Erz 
gebniſſe mancher betreffenden Forſchung und literariſchen 
Erſcheinung zum Frommen ſeiner Arbeit gewiſſenhaft 
auszubeuten; nirgends hat er andererſeits fein Ohr ber 
herzigenswerthen Ausſtellungen, die über die erſte Ausgabe 
ſelbſt laut geworden, verſchloſſen, ſondern dieſelben, ob 
auch mit der Freiheit, welche er beanſpruchen konnte, 
treulich benutzt. — Somit dürfen wir dem wackeren 
Werke wohl mit aller Berechtigung das Prognoſt kon 
ſtellen, daß es in dieſer verbeſſerten Geſtalt, wie ſein 
Verfiſſer wünſcht, auch ferner, und in noch erhöhten? 
Maße dazu beitragen werde, den gefunden f chö n wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterricht zu fördern, da derſelbe 
unter geſchickten Händen fo bildend ſelbſt auf die Ge⸗ 
finnung und die anderweitige Geiſtesentwick! 
lung einwirken kann, und an ihn ſich alle die hö he⸗ 
ren Wahrheiten, die zur Richtſchnur des = 
bens dienen follen, auf eine ganz anmuthige W. iſe 
anknüpfen laſſen. 


) 3. 3. Prediger an St. Barbara zu Breslau, 
0 * ao Allem die drite Abtheilung: Eintleflu ng 


der Gedichte nach ihrer äußeren Form. 
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Mit einer Beilage · 


Beilage zu Ne 2 


* Aus Oberſchleſien, 27. Novbr. In den letz⸗ 
ten Tagen der verfloſſenen Woche wurde von einem 
Gärtner aus . 6 auf der Ratibor⸗Kosler Straße 
ein ſechsjähriger Knabe in einem vor Kälte erſtarrten 
und vor Hunger gänzlich erſchöpften Zuſtande gefun⸗ 
den. Der glückliche Zufall hat dem Kinde das Leben 
gerettet. Nachdem der Knabe wieder bei völligem Bir 
wußtſein war, gab er auf Befragen dem Orctsberwalter 
von . . 6 nähere Auskunft über ſein Mißgeſchick. 
Der Knabe wurde nämlich vom Vater mit nach Rati⸗ 
bor genommen und von dieſem in einem Stadttheile 
verlaſſen, wo er ſich nicht zu orientiren vermochte. Er 
hatte vom Vater die ſtrenge Weiſung erhalten, ſich 
unter keiner Bedingung vor Verlauf einer halben 
Stunde von der Stelle zu entfernen, da er innerhalb 
dieſer Zeit hier abgeholt werden ſollte. Es hoffte und 
harrte der Knabe bis Abends, aber es war verge⸗ 
dens. Er ſchlug daher einen Weg ein, der ihn nach 
ſeinem Dafürhalten ſeiner Heimath zuführe; er erlag 
aber den Beſchwerden des Weges, war gezwungen, un⸗ 
ter freiem Himmel zu Übernachten und wurde des Mor: 
gens in der oben erwähnten befl'genswerchen Situa⸗ 
tion angetroffen. Die Orte polizeibehörde von. 6 
hat Nachrichten über die Verhätniffe des beſprochenen 
Vatets erhalten, und war bemüht, die wahre Sachlage 
zu ermitteln. Die Aus ſage des Kindes hat ſich als 
wahr beſtätigt. Der Vater, in großen Armuthsverhaͤlt⸗ 
niſſen in Sh......& lebend, hat ſei Kind vorſätz⸗ 
lich verlaſſen, um es dem Schickſale preiszugeben. Der 
Knabe iſt dem Vater — die Mutter war 8 Tage vor 
dieſem Vorkommniß geſtorben — wieder zugeführt wor⸗ 
den. Als man ſcherzweiſe den Knaben fragte, was er 
wünſchte einſt zu werden, antwortete er traurig: „Ich 
werde wohl nicht groß werden.“ Das Kid hat von 
der Behandlungsweiſe des Vaters auf feine nicht zu 
ferne Zukunft gefchioffen. 


T Aus dem Kosler Kreiſe, 27. Novbr. Am 
20. d. M. wurden zu Pawlowitzke bei Gnadenfeld zwei 
Perſonen, ein Vater und ſein Sohn, in einer Stube, 
wo Tags vorher mit Steinkohlen eingeheizt worden 
war, todt gefunden. Man ſteute zwar unverzüglich nach 
Kenntnißnahme des vorgefallenen Unglücks an beiden 
Wiederdelebungsverſuche an, jedoch blieben dieſe ohne 
Erfolg. Der verunglückte Vater hat die letzten Be⸗ 
freiungskriege mitgemacht, und iſt ihm deshalb den 23. 
d. M. eine ſolenne Begräbnißfeier von feinen Ktiegs⸗ 
kameraden veranſtaltet worden. 


— h Glatz, 27. November. Faſt in allen Städ⸗ 
ten, in die ich bis jetzt zu kommen Gelegenheit hatte, 
fand ich die Straßen der Vorſtädte in einem mehr oder 
weniger bedauernswürdigen Zuſtande. Es iſt ſchwer zu 
begreifen, warum gerade eben dafür fo wenig gethan 
wird. Ich habe mir es bis jetzt nur dadurch erklären 
önnen, daß man vielleicht meint, die Stadt ſelbſt werde 
ender gefunden, wenn die nächſte Umgebung fo 
ückſtoßend als möglich gehalten wird, die innere 
tadt ſo zu ſagen, dem ſüßen Kerne in der bitteren 
Schale gleiche. Man ſcheint jedoch nicht daran zu 
denken, daß Viele nicht Gelegenheit haben, das Innere 
zu ſehen und alſo nur nach dem Aeußern urtheilen 
müſſen. — So ſind z. B. die Straßen unſerer Vor⸗ 
ſtädte in einem wahrhaft bejammernswerthen Zuſtande. 
Die Herrnſtraße, den die eine derſelben führt, kann 
man bei ſelbſt nur unbedeutend naſſem Wetter nur mit 
großen Waſſerſtiefeln paſſtren. Wenn nun einmal nicht 
Mittel vorhanden find, diefe Straßen zu pflaſtern oder 
zu chauſſiren, ſollte da nicht der erforderliche Betrag 
auf dem Wege einer Aktienzeichnung zuſammen zu brin⸗ 
gen ſein? Es iſt an dem Gelingen eines derartigen 

ternehmens wohl um fo weniger zu zweifeln, als 
vorausgeſetzt werden darf, daß bei der ſo bedeutenden 
Frequenz der geſetzliche Zoll Zinſen und Kapital hinrei⸗ 
chend decken würde!? — 


h Glaz, 29. Novbr. Durch die nun größten 
theils beendigte Glaz⸗Neiſſer Chauſſee iſt einem längſt 
dringend fühlbar geweſenen Bedürfniſſe abgeholfen, das 
ſich wohl felten fo lebhaft äußerte, als auf dieſer Seite, 

a gewiß wenige Wege in einer ſo jämmerlichen Ver⸗ 
aſſung waren. Dadurch nun, daß die auf den Chauſ⸗ 
een aufgeſchütteten Steine nicht mehr gewalzt, ſondern 
ſucceſſive feftgefahren werden follen, wird die bauliche 
terhaltuug allerdings wohlfeiler, Pferde und Geſchirre 
aber leiden faſt eben fo viel als bei unchauſſirten Stra: 
en, und das dürfte denn doch wohl eine nähere freund⸗ 
che Beachtung verdienen. Sollte ſich denn ſo auf 
der aal das Bedürfniß herausgeſtellt haben, auf Koſten 
kor Reifendeu und Fuhrwerksbeſiter eine derartige Dez 
L einzuführen, und die ſeit ſo vielen Jahren 
zur Deckung der Unterhaltungskoſten mehr als aus⸗ 
d geweſene Einnahme geringer geworden fein? 
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Letzteres iſt um ſo mehr zu bezweifeln, als der Zoll⸗ 
Tarif derſelbe geblieben, der Reiſenden aber eher mehr 
als weniger geworden find. — Die Chauff:ebau = Be: 
amten der Glaz⸗Neiſſer Chauſſee, namentlich des Thei⸗ 
les zwiſchen Neudeck und Reichenſtein haben nun, um 
zu der alleinigen Benutzung der mit Steinen beſchüt⸗ 
teten Hälfte zu zwingen, von 25 zu 25 Fuß 2 Qua: 
dratfuß große Steine legen laſſen, ſo daß, wenn zwei 
Wagen ſich begegnen, der eine derſelben zwiſchen dieſe 
Steine fahren muß. Am Tage iſt dies nun wohl zu 
berechnen; ob aber, wenn dieſes Verfahren überhaupt 
geſetzlich zuläſſig, dieſe Steine auch in der Nacht ſo 
liegen bleiben dürfen, wäre doch wohl zu bezweifeln. 
Es bliebe in dieſem Falle wenigſtens gefährlicher, ſobald 
es dunkel geworden, auf dieſer Chauſſee zu fahren, als 
auf jedem andern ſchlechten unchauſſicten Wege, denn 
bei Erſterer fürchtet man nicht auf etwas derartiges zu 
ſtoßen und fährt ungleich unachtſamer als auf Letzterem. 


Breslau. (Verdienſtliche Handlung.) Der Müller⸗ 
ſohn F iedeich Wilh: lm Schwarz zu Corſenz, Militſcher 
Kreif 8, rat am 28. Februar d. J. den 7 Jahr alten Intie⸗ 
gerforn Adoıph Guhl daſel ft, welcher über den ſchwach zu: 
gefrornen Horlenuß zu geben wagte und einbrach, mit eig⸗ 
ner Lebensgefahr, unter Beihülfe der Inwohner Georg Fried⸗ 
rich Püſchel und Heinrich Dworck, vom Tode des Ectrinkens 
gesetter. Für dieſe verdienſtliche, der Nacheiferung würdige 
Hand lung iſt der Friedrich Wihelm Schwarz mit einer Pra⸗ 
mie von 10 Thaler belohnt worden. — Angeſtellt wur⸗ 
den: der bisherige Hülfs⸗Sekretär Pickel als königl. Kress 
Se retar in Steinau; der Sergeant Friedrich Lange, Ilten 
Infant rie⸗Regimenis, ais Auficher in der Straf- Anſtalt zu 
Brieg. — Befördert: der zeith. Kaplan Ant. Buchal zu 

öppernig zum Pfarrer in Steenau a. d. O. — Beſtäti⸗ 
get: der zum unbeſoldeten Rathmann auf 6 Jahre gewählte 
Bürger und Schankwirth Joſeph Wiehr in Reinerz z der 
zum unbeſoldeten Rat mann auf 6 Jahre gewählte Apothe⸗ 
ker Hirſch in Waldenburg; der zum unbeſoldeten Raths⸗ 
rerrn auf 6 Jahre gewahrte Töpfermeiſter Karl Richter in 
Oels; die katbo iſchen Schullehrer: Ignatz Scholz in Gün⸗ 
tyersdorf; Franz Gorke in Niehmen, und Franz Bars 
tilla in Kallen, fämmtlid Ohlauer Kreiſes; der eh malige 
Schullehrer zu Dreißighuben, Albert Kuhnert, zum katho⸗ 
liſchen Schullehrer in Langenöls, Nimptſcher Kreiſes; der 
Schul⸗Adjuvant Anton Herden zum katholiſchen Schulleh⸗ 
rer in Feiedrichsgrund, Kreis Glatz; der Schul⸗Adjuvant Franz 
Kraufe zum katholiſchen Schullehrer und Küſter zu Sie⸗ 
benhufen, Kreis Strehlen; der bisherige kattoliſche Schul⸗ 
lehrer Rudolph Fechner in Guhren, Kreis Steinau; der 
bisherige Schullehrer und Organiſt Wulle zu Huſſinetz 
zum evangeliſchen Orgauiſten und Schullehrer in Scheidel 
witz, Kreis Brieg; der bisherige Hülfslehrer Auguſt Lucens 
zu Kniegnitz zum evangeliſchen Schullehrer in Gohliiſch, 
Kreis Schweidnitz. 

(Geſchenke und Vermächtniſſe.) Der Rathmann 
und Kaufmann Kaspar Beck zu Silberberg: zur Begrün⸗ 
dung eines Unterftügungsfonds für alte verarmte Bürger 
und Büger⸗Wittwen die Summe von 20 Thlr., zu einer 
Fundation (deren Zinſen alljahrtich am Sterbetage feiner fes 
ligen Frau an zwei arme Bürger⸗Wittwen ohne Unterſchied 
der Konfeſſion zu zahlen) 10 Thle. Der evangeliſchen Kirche 
und Schule zu Reichenbach: von der Frau Tiſchler Poſch: 
der Kirche 10 Thlr., der Schule 10 Thlr; von dem Steuer⸗ 
Aufſeher Hincke: der Kirche 10 Thlr.; von dem Kaufmann 
Steiner: der Kirche 30 Thlr., der Schule 10 Thlr. — 
Der in Landeck verſtorbene Bürger und Hausbeſitzer Franz 
Müller hat durch feine hinterlaſſene Wittwe, geb. Forche, 
jetzt wieder verehelichte Johanna Körnig zu Landeck: dem 
evangeliſchen Kirchen⸗Aerar daſelbſt 33 Thlr. 10 Sgr. legirt. 


Mannigfaltiges. 

— (Poſen.) Der Hausknecht in einem Hotel 
hierſelbſt hat von dem nach Danzig gefallenen Gewinne 
von 50,000 Thalern den vierten Antheil, alſo 12,500 
Thaler gewonnen. Auf die Frage, was er nun machen 
wolle, erwiederte er ganz ruhig: er würde, weil er doch 
nichts anderes gelernt habe, in ſeiner Stellung bleiben 
und das Geld auf Grundſtücke ausleihen; und auf den 
Einwurf, daß er denn doch lieber fel@ft einen Gaſthof 
anlegen möchte, ſtatt Hausknecht im Gaſthofe zu blei⸗ 
ben, erwiederte er ganz trocken: „Ne, das mag ich 
nicht, das iſt ein zu unruhiges Leben.“ (Poſ. 3.) 

— * Folgende Stelle aus einem Aufſatz von 
Schönbein in dem neueſten Hefte von Poggendorffs 
Annalen der Phyſik, 1847, Nr. 11 S. 465, verdient 
wohl eine allgemeinere Verbreitung. — Nachdem der 
Verfaſſer die Anweſenheit des Ozons in der atmofphä: 
riſchen Luft durch chemiſche Reaktion dargethan hatte, 
heißt es: „Nach meinen an mit ſelbſt gemachten und 
in neueſter Zeit wiederholten Verſuchen verurſacht das 
Einathmen ozoniſirter Luft — womit atmoſphätiſche 
Luft gemeint iſt, in welcher Phosphor längere Zeit ſich 
oxydirt — katarrhaliſche Affektionen, ähnlich denen, 
die durch Chlor oder Brom veranlaßt werden. Dieſe 
Thatſache ließ mich ſchon lange vermuthen, daß das 
Einathmen großer Mengen freier atmoſphäriſcher Luft, 
die den Jodkaliumkleiſter merklich ſtark baut, Schnupfen, 
Katarrhe u. dergl. nach ſich ziehen könnte. Im Laufe 
des verfloſſenen Winters und heurigen Frühlings ſtell⸗ 
ten mein Freund, Hr. Prof. Jung, und ich Verglei⸗ 
chungen an zwiſchen dem Auftreten katarrhaliſcher Er⸗ 
ſcheinungen und der Bläunug des Jodkalſumkleiſters 
durch freie Luft. Hr. Jung zeichnete die Tage auf, 


Mittwoch den 1. Dezember 184. 
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welche ſich durch die Häufigkeit katarrhaliſcher Erkran 
kungen auszeichneten, und ich diejenigen, an denen 
meine Papierſtreifen raſch gebläut wurden. Bei der 
Vergleichung unſerer Beobachtungen konnten wir nicht 
umhin, ein auffallendes Zuſammentreffen beider Er⸗ 
ſcheinungsreihen zu bemerken. Meinen ſtarkbläuenden 
Tagen folgten auffallende Schnupfen⸗ und Katarrh⸗ 
Tage. Wünſchenswerth wäre es, wenn auch ander⸗ 
wärts ährliche Beobachtungen und Vergleichungen an: 
geſtellt würden; denn nur auf dieſem Wege vermögen 
wie zur völligen Gewißheit zu gelangen, ob bei den er⸗ 
wähnten Erſcheinungen die gleiche Urſache zu Grunde 
liege. Baſel, im Juni 1847.“ 


— »Neulich wurde uns Gelegenheit geboten, von 
einem Gedicht Kenntniß zu nehmen, welches die 
Lumpen ſammler von Paris unter dem Titel: 
Les Chiffonniers de Paris à Mr. Felix Pyat, von 
einem Lorbeerkranz begleitet, durch eine Deputation 
aus ihrer Mitte dem Verfaſſer des auch hier mit 
Beifalle gegebenen Drama's gleichen Namens ha⸗ 
ben überreichen laſſen. Zum Zeugniß, daß feit „Marie 
Anne, der Mutter aus dem Volke“ kein Stück ſo ei⸗ 
nen allgemeinen Erfolg in Frankreich gehabt und der⸗ 
geſtalt in allen Schriften des Volkes Anklang gefun⸗ 
den hat. Das aus der Feder eines Chiffonniers 
gefloſſene Gedicht, welches auch in der Gazette aux 
théatres abgedruckt erſchienen fein ſoll, iſt ſinnreich ge: 
nug und konzentrirt die gewiß eben fo merkwürdige als 
intereſſante Ecſcheinung, daß bei den Aufführungen des 
in Rede ſtehenden Drama's in kurzer Zeit allabend⸗ 
lich, wenn ſich die Queue vor dem Theater St. Martin 
bildet, die wunderlichſten Karavanen in abenteuerlichen 
Anzügen, beftaubt und beſchmutzt, und von einer wel⸗ 
ten Reiſe anlangten: Lumpenſammler mit Frau und 
Kind, die in ihren fernen Wohnungen am Place 
Meaubert oder der Barriere St. Jacques von dem 
„Lumpenſammler“ im St. Martin⸗ Theater und deſſen 
Apotheoſe durch Frederic Lemaitre gehört hatten, und 
nur theils aus Neugierde, theils aus esprit de corps 
angepilgert kamen, um das vielbeſprochene Stück ſelbſt 
zu ſehen. — Wir glauben es gern, daß man kein nai⸗ 
veres originelleres, mit allen Sinnen genießendes 
Publikum ſehen kann, als dieſe Lumpenſammler auf der 
letzten Gallerie — und erſt ſeine Kritik! So oft der 
Dichter ſich nach der Anſicht dieſes Publikums einen 
Verſtoß gegen die Wahrheit erlaubt, ſo oft eine Perſon 
auf der Bühne etwas ſagt oder thut, was minder 
wahrſcheintich, minder natürlich erſcheint, fo zuckt unſer 
Lumpenſammler zuſammen und murmelt: Faut il qu'un 
homme soit bete, pour faire (parler) comme cela! 
— Gewiß mitten unter dieſem Publikum in Blouſen 
und Schärpen, unter dieſen alle Augenblicke wechſelnden 
Phyſiognomien und preisgegedenen Urtheilen wird man 
erſt ſolche Stücke wie den „Lumpenſammler“ richtig wür⸗ 
digen und begreifen lernen, an die man in Deutſchland 
gewöhnlich ganz verkehrter Weiſe einen äſthetiſchen 
Maaßſtab legt. 


Verzeichniſ⸗ 
derjenigen Schiffer, welche am 28. November Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung 
W. Wuttke aus Bindo, Berlin Breslau. 
G. Menke aus Moderitz, dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Südoſt. 


von nach 


Brief kaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) & Brüſſel, 24. Novbr.; 
2) tt Von der Schweizer Grenze (drei Briefe); 
3) A Hanau, 24. Novbr.; 4) Zürich, im Novbr, 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
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Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 
27. Oktober d. J. bringen wir hierdurch zur öffentli⸗ 
lichen Kenntniß, daß nunmehr auch der Bericht über 
die Verwaltung für das Aktiv⸗ und Paſſivweſen 
der hieſigen Kämmerei für die Jahre 1843 bis 1846 
einſchließlich, gedruckt, bei unſerm Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug gegen Zahlung des Selbſtkoſtenbetrages per 
1 Sgr. 6 Pf. pro Stück zu haben iſt. N 

Breslau, den 22. November 1847. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Schon gegen das Ende des verfloſſenen Jahres iſt 
über die Auflöſung des ſtädtiſchen Holzhandels bei den 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Verſammlungen viel 
fach debattirt worden, ſo daß uns dieſelbe vielleicht 
nahe bevorſteht. Die Umſicht aber, mit welcher ſelt ei⸗ 
ner langen Reihe von Jahren der ſtädtiſche Holzhandel 


zum Wohle der ganzen Stadt, namentlich aber der 
ärmeren Volksklaſſe, betrieben wurde, und die Fürſorge 
der Väter der Stadt, welche den Armen die Möglich⸗ 
keit an die Hand giebt, ſich zu jeder Zeit nach Maß⸗ 
gabe ihrer Verhältniſſe zu einem billigen, feſten 
Preiſe mit Holz zu verſehen, müſſen alle andern Be⸗ 
denken verſchwinden machen, welche für die Auflöſung 
des ſtädtiſchen Holzhandels ſprechen. — Wenn es na⸗ 
mentlich jetzt immer wünſchenswerth erſchien, wie auch 
von vielen Seiten darauf hingezielt wurde, für die 
nothwendigſten Bedürfniſſe, als z. B. Fleiſch und 
Brod, ſtädtiſche Verkaufsinſtitute zu errichten, um bei 
einer ſtattfindenden Theuerung der Willkühr des Ein⸗ 
zelnen entrückt zu ſein, ſo iſt es doch in der That be⸗ 
fremdend, warum gerade der ſtädtiſche Holzhandel, als 
ein in jeder Beziehung ſo gut organiſirtes, faſt unent⸗ 
behrlich gewordenes Inſtitut aufgelöſt werden ſoll. 
„Mögen dies die Väter der Stadt wohl bedenken, 
ehe ſie an die Auflöſung eines Inſtitutes gehen, das 
in ſeinem ganzen bisherigen Umfange eine unverkenn⸗ 
bare Wohlthat geäußert hat. — Wozu andere Ein⸗ 
richtungen ins Leben rufen, deren Erfolge ſo unſicher 


ſind, wenn das Beſtehende, deſſen Werth vieljährig 
anerkannt iſt, aus leicht hinweg zu räumenden Be⸗ 


denken flugs aufgelöſt wird.“ 
Unus pro multis. 
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Wünſchelburg. Die aus dem Schleſ. Kreisboten in 
die Breslauer Zeitung Nr. 277 und den Hausfreund im 
Glazer Gebirge Nr. 48 aufgenommene Correſpondenz von 
Wünſchelburg enthält, mit Ausnahme der Angabe der hier 
erfolgten Durchreiſe zweier von der Heuſcheuer kommenden 
Prinzen, nur Unwahrheiten. Es war am 13. Septbr. d., 
als die genannten jugendlichen Prinzen mit ihren Gouver⸗ 
neuren, ſämmtlich zu Fuß, gegen Mittag hier im Gaſthof 
zum ſchwarzen Adler (ein Gaſthof zur Stadt Rom exiſtirt 
hier nicht) ganz ſtill eintrafen und weder durch improviſirte 
Reden noch Muſik von der uniformirten Schützengilde am 
ſogenannten Käſebrett des Heuſcheuergebirges, noch ſonſt 
wo, von dort bis hierher, von Wünſchelburger Schützen in⸗ 
Jommodirt wurden. Außer dem Wirth zum ſchwarzen Ad⸗ 
ler und einigen wenigen andern Perfonen, iſt hier Nieman⸗ 
den die Anweſenheit der Prinzen, die hier nicht Tafel hiel⸗ 
ten und nur bis zur Ankunft der ſchleunigſt beſorgten Fuh⸗ 
ren verweilten, bekannt geworden und wenn dies auch der 
Fall geweſen wäre, ſo hätte die Erſcheinung hoher Perſonen, 
welche wegen der allbekannten jämmerlichen Wege der hieſi⸗ 
gen Gegend allerdings ſelten verkommt, doch gewiß zu kei⸗ 
ner Rebelllon, am allerwenigſten zu den angegebenen Un⸗ 
chicklichkeiten und Gefühls verletzungen, irgend einen Wün⸗ 
ſchelburger Bürger, oder gar eine ehrbare Schützen⸗Korpo⸗ 
ration verleiten können. Man ſollte gar nicht glauben, 
was Alles in dem Gehirn entwickelt werden kann, wenn 
es darauf ankommt, das ſchöͤne Produkt feiner Muß: 
ergötzlich aus zuſtaffiren. Er läßt die Prinzen 50 Rtlr. 
an den Schützen⸗Major überreichen, über die Verwendung! 


dieſes Geſchenks, ob für die Schützen oder die Stadtarmen 
den Magiſtrat und die Schützengilde in Zwiſt gerathen und 
unter Groll und Widerſpruch endlich dieſe Sache zu Gum 
ſten der Armenkaſſe entſcheiden. Schön geſagt und wohlge— 
than, doch Wahrheit iſt dran! und darum dürfte der Fabri 
kant der Lügen leicht ſeine Kundſchaften verlieren, ja riskiren, 
von den Wünſchelburgern, wäre er ein Wünſchelburger, wie 
er es gewiß nicht iſt, eritirt, wo nicht gar bildlich füfitirt zu 
werden. X. 


(Eingeſandt.) 
An die Schachſpieler von Breslau. 


Es iſt in der That höchſt ſonderbar, daß in einer Stadt 
wie Breslau noch immer kein eigentlicher, gut organiſirter 
Schach⸗Club exiſtirt, während doch andere, an Einwohner“ 
zahl viel kleinere Städte, wie Dresden, Leipzig, Schleswig, 
Glückſtadt u. ſ. w. ſchon ſeit langer Zeit uns zuvor gekom⸗ 
men ſind. Und welche von allen dieſen Städten hätte wohl 
einen fo treff ichen Präfidenten aufzuweiſen, wie es Herr A. 
wäre, wenn ſich deiſelbe entſchließen wollte, ſich dieſer Sache 
anzunehmen? Wie herrlich würde nicht ein ſolches Unter? 
nehmen unter ſeiner Leitung gedeihen, und es iſt wohl nicht 
zu zweifeln, daß diefer gefeierte Schachheld in kurzer Zeit 
dieſe Sache durchführen würde, und daß die, anfangs vielleicht 
nur kleine Anzahl von Mitgliedern binnen kurzem ſich bedeutend 
vergrößern würde. — Von vielen Seiten und ſchon häuſig 
hat man bedauert, daß noch immer kein Schach⸗Club errich⸗ 
tet worden iſt und um ſo leichter würde daher deſſen Errichtung 
jetzt werden. Möchten doch dieſe Zeilen Anklang finden in 
den Herzen aller Derer, welche die Schönheiten des Schach⸗ 
ſpiels zu würdigen wiſſen, und man mit dem bevorſtehenden 
neuen Jahre auch einen neuen Schach⸗Club in Breslau ent⸗ 
ſtehen ſehen. . N 


Theater⸗Repertoire. 


en 


Im Verlage von A. Schulz u. Comp. in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 10 an der 


Mittwoch, zum aten Male: „Der Rech⸗ 
nungsrath und feine Töchter.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. 
Feldmann. — Hierauf: Tanz⸗Divertiſ⸗ 
ſement. — Zum Schluß: „Wer ißt 
mit?“ Vaudeville⸗Poſſe in einem Aufzuge 
von W. Friedrich. 

Donnerstag: „Nebucadnezar.“ Große 
Oper in 4 Aufzügen, Muſik von Verdy. 
Todes⸗ Anzeige, 

(Verſpätet.) 

Den am 2öften d. Mts. Abends erfolgten 
Tod ihres Gatten und Vaters, des königlichen 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektors und Lieute⸗ 
nants a. D., Ritters ꝛc. Karl Pollier, 
zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit tief 
betrübt an: 

die Hinterbliebenen. 
Silberberg, den 28. November 1847. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichen Rathſchlüſſen 
endete am 29, d. Mts. Morgens 7 Uhr, am 
Nervenſchlag, unſere innig geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete 
Deſtillateur Eliſabeth Scholtz, geb. Vet⸗ 
ter. Betrübten Herzens zeigen wir dieſes 
für uns ſo traurige und ſchmerzliche Ereigniß 
unſeren Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit an. 

Breslau, den 30. November 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeig e. 

Das am 27. d. Mts. früh halb 8 Uhr in 
Ohlau erfolgte Ableben des königl. Oberſten 
a. D., Andreas v. Witowski, beehren ſich 
hierdurch tiefbetrübt und mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, den vielen Freunden und 
ehemaligen Waffengefährten des Verſtorbenen, 
ergebenſt anzuzeigen: 

die Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 28. Novbr. 1847. 


Naturwissenschaftliehe 
Seetion. 

Mitiwoch den 1. December, Abends 6 
Uhr. Herr Oberlehrer Dr. Phil. Son dhaus 
über die Reactionsmaschine und der Secre- 
tair d. S. Prof. Göppert über die Bedeu- 
tung des Studiums der fossilen Flora für 
Entdeckung von Steinkohlen. 


Historische Seetion. 
Donnerstag den 2. December, Abends 
6 Uhr Professor Dr. Roepell: Die eu- 
ropäische Pentarchie am Ende des Jahres 
1828, — Wahl des Secretärs der Section. 


„Am 4: Dezember“: 
Glück und — Frieden!!! Amen, Amen. 


Wie ich mir die Aufgabe geſtellt, mein 
Schriſtchen „An das deutſche Volk“ per⸗ 
ſönlich im Publikum verbreiten zu wollen, 
hatte ich mich auf alle nur erdenkliche Be⸗ 
gegnungen vorbereitet; aber auf eine ſolche, 
die ich vor Kurzem von einem jugendlichen 
Profeſſor geduldig ertragen und mit Ruhe 
von mir gewieſen, hatte ich inſofern nicht ge⸗ 
rechnet, da ich von dergl. Männern Alltäglich- 
keiten nicht erwartete. Dünkt ſich Jemand zu 
erhaben, die Ideen eines Arbeiters kennen zu 
lernen, muß er ſeine Erhabenheit mindeſtens 
momentan zu verbergen ſuchen und nicht auf 
die vorgekommene Art geltend machen. 
„Hier Deine Schrift und ein Almoſen.“ Als 
Bettler will ich von keinem irdiſchen Weſen 
betrachtet und gehandhabt werden, weil ich 
die Ueberzeugung errungen, daß wir Alle! 
Bettler — vor Einem ſind. 

C. F. W. Touché, 
Barbaragaſſe Nr. 3. 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch den 1. December, 


grosses 
Nachmittag- 
Concert 


des Musikdireetor Herrn 


Josef Gungl 


> 

» 

» 

x 3 

* 
aus Berlin 

mit seiner aus 30 Mann 

2 bestehenden Kapelle. 

Nächst den beliebtesten und 
neuesten Piecen kommen zur Auf- 

@ führung: 

Der CarnevalvonVenedig, 
Burleske für Orchester. 
Reminiseenses musicales, 
grosses Potpourri, und 
Aelplers Frühlingsjubel 

« von Josef Gungl. 

J  Familien-Billets, 4 Stück 1 Rthl., 
sind in der Musikalien-Handlung der 
Herren Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 8, zu haben, 
Entree an der Gasse 10 Sgr., Kinder 
die Hälfte. 4 

Anfang 4 Uhr. 

Morgen, Donnerstag, fünftes grosses * 

Concert des Herrn Musik - Director 


Josef Gungl. Sehindier. a 
S en 


Bei meiner Abreiſe von Breslau ſage ich 
meinen Freunden und Bekannten ein herzli⸗ 


ches Lebewohl. 
Emil Soloſtein.— 


Die hieſige jüdiſche Gemeinde beabſichtigt 
zum 1. Januar 1848 einen Religionslehrer 
anzuſtellen, der gleich zeitig die Funktionen ei⸗ 
nes Vorbeters mit übernehmen kann. Qua⸗ 
lificiete Inländer, die einen regelmäßigen 
Chorgeſang zu leiten verſtehen, wollen ſich in 
frankirten Briefen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe bei uns melden. Dem Anzuſtellen⸗ 
den wird ein ſeinen Leiſtungen entſprechender 
Gehalt zugeſichert. 

Grünberg, den 26, November 1847. 

Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde, 
Dr. Lewyſohn. L. Cohn. 


Herrn v. Lippa, früher Volontair im II. 
Inf.⸗Rgmt., 
„ Lieut. v. Frankenberg, früher in 
der 6. Artill.⸗Brig., 
„ v. Fragſtein, früher in Nieder⸗ 
Dziersno, 
„ Handlungs⸗Commis Mebius, frü⸗ 
her hier, 
„ Stud. Schnappka, früher hier, 
erſuchen wir hiermit, uns ihren jetzigen Wohn⸗ 
ort baldigſt anzuzeigen. 
Breslau, den 29, November 1847, 
J. Wiener und Süskind. 


Anzeige für Apotheker. 

In einer Stadt von 2 Einwohnern am 
Fuße des Gebirges und mit einer Umgebung 
von 40 Dörfern, in fruchtbarer Gegend, in 
welcher nur eine einzige Apotheke exiſtirt, iſt 
ein am Markt gelegenes, ganz maſſives neu 
erbautes Eckhaus, welches ſich zur Anlage ei⸗ 
ner Apotheke vorzüglich eignet, preiswürdig 
und mit einer Anzahlung von 1500 Rtl. zu 
verkaufen. General + Geſchäfts⸗ Bureau von 
Guſtav Döring, Altbüſſerſtraße 60. 


Im Putz geübte Demoifelles können fi 
melden: Riemerzeile Nr. 15. 


Magdalenenkirche erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Stimmen des Waldes ıc. 


Von Karl v. Holtei. 
Preis 1 Rtl. 


Feſtgeſchenke. 3 

In der Schletterſchen Buchhandlung (H. Boas), Albrechtsſtraße Ne. 5, find anti⸗ 
quariſch vorräthig: 

Göthe's Werke. 40 Bde. in Prachtband, f. 20 Rtlr. Jean Paul's Werke. 33 Bde. 
eleg. Hlbfrzbd. f. 19 Rtlr. Schleiermacher 's Werke. 21 Bde. Hlöfrzbd. Lpr. 51 Rtlr. f. 
30 Rtlr. Don Quixote. Herausgeg. von H. Heine. 2 Bde. eleg. Hlofrzbd. f. 4 Rtlr. 

aul und Virginie, Prachtausgabe, eleg. Hlbfrzbd. f. 27, Rtir. Becker's Weltgeſchichte. 
4 Bde. eleg. geb. f. 8 Rtlr. Herloßſohn, das Rieſengebirge mit 30 Stahlſt, eleg. Hlbfrzbd. 
f. 2 Ktlr. Lenau's Gedichte. 2 Bde. eleg. geb. f. 3 Rtlr. Thaers rationelle Landwirthſch⸗ 
4 Bde. eleg. geb. f. 6 Rtlr. Grimm's Mährchen. 2 Bde. f. 3 Rtlr. Muſäus, Volks. 
mährchen. 4 Bde. eleg. geb. f. 1%, Rtir. Berliner Kinder⸗Wochenblatt. 3 Bde. mit 105 
Kpfrn. eleg. geb. Lpr. 7% Rtlr. 

Jugendſchriften und Bilderbücher find in großer Auswahl vorräthig. 

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Koſten der Einrichtung Behufs der Pri⸗ 
vatbeleuchtung laut unſeren Bedingungen und zwar 

a) entweder gleich nach vollendeter Einrichtung und Uebergabe der Rechnung, wobei dem 

Beſteller alsdann 4% als Es compte vergütet und rückſichtlich nachgelaſſen werden, 

b) oder in 5 gleichen Raten, wovon 
die erſte gleich nach vollendeter Einrichtung, 
die zweite nach Ablauf von 3 Monaten, 
die dritte nach Ablauf von 6 Monaten, 
die vierte nach Ablauf von 9 Monaten und 
die fünfte nach Ablauf von 12 Monaten 

bei Verluſt der Terminalbewilligung für den Ueberreſt im Falle der Verzögerung eintt 

Rate bezahlt werden muß. 

Gegenſtände, welche außergewöhnliche Koſten verurſachen, hat der Beſteller ſogleich zu 


bezahlen. 
Das Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Reſtauration Schmiedebruͤcke Stadt Warſchau. 


Heute Wurſtabendbrod nebft muſikaliſcher Unterhaltung. 


Die Eröffnung der Bierhalle nebſt Billard, 


Fiſchergaſſe Nr. 22, erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen und bitte um re 
zahlreichen Beſuch. Carl Ritter. 


F 
Unſer Lager fertiger Garderobe iſt wieder in befriedigender Auswahl aſſortirt, 


& und empfehlen wir daſſelbe, fo wie die neueften 


Nock⸗ und Beinkleiderſtoffe angelegentlichſt. 
Stern u. Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52 (neben Stadt Berlin.) 
docs 


Trockene roth⸗ und weißbuchene Bohlen 


g 2 
dergleichen Kirſchbaum, Ahorn, Birken, Linden, Eichen, Fichten, Kiefern auch erlene Bohle 
— — * x —.— Nußhölzern werden nach wie ſonſt verkauft im Seilerhof 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 1. — 

Gänzlicher Ausverkauf von Damen⸗Putz⸗Waaren 
bei Maria Gumpert, Schmiedebrücke Nr. 17, zu den vier Löwen. 
Auch fteht daſelbſt die hierzu gehörige Einrichtung, als Waarenſchränke mit Ver falh e 

Ladentiſche ꝛc., ſchwarz polirt, noch gut gehalten, zum billigſten Verkauf, und eignet ſich 


Verpachtun Verloren 


+ 

Bevorſtehende Weihnachten wi zu Proiſch wurden am 28ſten d. M. zwichen 
an der Weide (1 Meile von Breslau an der e Banknote. 
Shauffee) die erſt fertig gewordene, ganz 15 Gulden Münze öſterreichiſch getan 
nach neuem Styl eingerichtete und 0. 
mit englifcher Malzdörre verſehene, Maße, 
zum Betrieb höchſt vortheilhaft ge⸗ 
legene Dominial» Brauerei, pachtlos; ſach⸗ 
verſtändige, betriebsluſtige und kautionsfähige 
ächter können die Bedingungen in der Schloß⸗ Nr. 38. Der ehrliche 
anzlei dort erfahren. erſucht, Obiges gegen 
Zu verkaufen ein ſtarker Bretterwagen: bei Herrn Kaufmann 

Roſenthalerſtraße Nr. 10a, abzugeben. 


* 
2 
& 
9 


nade nach der Ohlauer Finder wied 


angemeſſene 
‚Bende, Ring 


Seon 
Auswahl vorzüglicher 


Jugendſchriften 
Weihnachtögefi chenken 


ganz beſonders paſſend. 


(Leipzig, Verlag von Im. Tr. Wöller.) 
Vorräthig in 
jeder Buchhandlung des In⸗ und 
Auslandes, in Breslau und Op⸗ 
peln bei Graß, Barth u. Comp., 
in Brieg bei Ziegler: 
In zweiter Auflage erſchien von 


Guſtav Nieritz: 
Das 


vierte Gebot oder die unglei⸗ 
chen Brüder. Erzählurg für El⸗ 
tern und Kinder. Von Gustav 
Nieritz. Zweite Auflage. 
fein illum. Kpf. eleg. gebdn. 15 Sgr. © 
(Ist seiner Vortrefflichkeit halber ins & 
Französische und Böhmische über- g5 
setzt worden ) 
Seppel oder der Synagogen: & 
brand zu München. Erzählung für 9 
Jung uud Alt. Von Gustav Nie- 
witz. Zweite e Mit fein 
illum. Kpf. eleg. gebd. 12 Sgr. 2 

Gutenberg und feine Erfin: 9 
dung. Erzählung über Sprache, Schrift 
und Buchdruckerkunſt. Für Jung und 
Alt. Von Gustav Nieritz. Mit & 
fein illum. Kpf. eleg. gebd. 15 Sgr. 

Diese 3 Schriften sind ihrer be- 
sonderen WVortrefflichkeit halber ins & 
Französische und im Auftrage Sr. k. 

k. Hoheit des Erzherzogs Stephan & 
von Oesterreich ins Böhmische 
übersetzt worden. 

Die proteftantifchen Salz: 
burger und deren Vertreibung. 
Für Familienkreiſe und die reifere Ju⸗ 
gend. Von Gustav Nieritz. 
Wohlfeile Ausg. eleg. gebd. 12½ 
Sgr. (Ist wiederholt als eine, bei 
den neueren Bewegungen auf dem 
Gebiete der Religion, höchst wich- 
tige Schrift empfohlen worden.) 

Der Schwede auf Rügen. Er: 
zählung aus dem 30jährigen Kriege. 
Von Gustav Nieritz. (Seiten: 
ſtück zu Obigem.) eleg. geb. 10 Sgr. 

Die Pilgerreiſe nach dem hei⸗ 
ligen Lande, oder Gottlieb Brunners 
und ſeiner Gefährten Schickſale und 
Erlebniſſe im Orkent. Unterhaltende 
und in Bezug auf blibliſche Geſchichte & 
und Geographie belehrende Erzählung Y 


a 
2 


& 
82 


dasedesesesgdos eee 


für die Jugend und deren Freunde. 
Von Dr. Er. Sehwed. Mit fein 
illum. Titelkpfr. und 2 Anſichten von 
Bethlehem und Jeruſalem. eleg, gebd. 8 
15 Sgr. (Ein lebendiges und far- 
benreichesReisegemälde, für das Bil- 
dungsbedürfniss und Anschauungs- 8 
vermögen der Jugend ganz vortreſf- 
lich bearbeitet.) [+ 

Die Familie Toaldi oder: Der & 
Tyroler Kampf unter Andreas & 
Hofer. Erzählung für Jung und 
Alt von Eberhard Stein. Mit % 
Khpf. eleg. gebd. 10 Sgr. 2 

Der kleine Hauſirer, oder: Gott & 
lenkt die Schickſale der Men: & 
fchen wunderbar. Erzählung aus 
dem Leben für Kinder und Kinder: N 
freunde von C. G. Holzmüller. 
Wohlfeile Ausg. Mit ſein illum. 
Kpf. eleg, gebd. 15 Sgr. 

Vorstehende Jugend- und Volks- 
schriften sind sämmtlich, als zu den 
besten und lehrreichsten der neueren 
8 Zeit gehörig, von den gewichtigsten 

Stimmen den Eltern und Lehrern zu & 

ganz besonderer Berücksichtigung 9 
8 empfohlen worden. (Hierüber vergl. 
man die jeder einzelnen Schrift vor- 
gedruckten Beurtheilungen und Em- 
9 pfehlungen.) Sie haben in der pä- 
© dagogischen Welt überall hin so viel 
Beifall gefunden, dass sie wohl sel- 
ten in einer guten Schul- und Ge- 
meinde-Bibliothek mehr fehlen, 


& 
© 
© 


dose oss 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Famillenverhältniſſe veranlaſſen mich Unter: 
zeichneten, meinen hierorts am Markte gut 
gelegenen frequenten Gaſthof zum ſchwar⸗ 
en Adler, wozu ein Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
en nebſt 10 Scheffel gute Kecker und Scheune 
ehören, baldigſt für den feſten Preis von 
Rtl. bei 2000 Rtl. Anzatlung zu ver⸗ 
kaufen. Annehmbare Käufer erfahren ein 
Näheres perſönlich oder durch frankirte Briefe 
ei mir ſelbſt. Durch den hier neu errichte⸗ 
ten Getreidemarkt, der ſich recht erfreulich gu⸗ 
Gllaltet und auf dem Marktplatze vor meinem 
aſthofe abgehalten wird, iſt ein bedeutender 
Verkehr gewonnen 
Kreisſtadt Schönau. 
Eduard Scholz, 
Gaſthofbeſitzer zum ſchwarzen Adler. 


n Bonnen werden zum fofortigen 
Ari gest durch das N 
reslaner Erkundigungs⸗Büreau, 
Albrechtsſtraße 11. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober = Landes» Gericht zu Poſen. 

Das adelige Rittergut Goray, im Kreiſe 
Birnbaum, landſchaftlich abgeſchätzt auf 147,673 
Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf., einſchließlich der, auf 
18,287 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. gewürdigten 
Forſt, ſoll am 20. Dezbr. 1847 Vormittags 
um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. Die Taxe nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen können in unſerem 
vierten Gefhafts: Bureau eingeſehen werden. 

Folgende, dem Aufenthalte nach undefannte 
Realgläubiger: 

die unbekannten Erben des Probſtes 
Soiuski zu Goray, 

die Wittwe Anna Maskiewicz und deren 
minorennen Kinder, Franz und Ca⸗ 
ſimir Maskiewicz, 

der Pächter Friedrich Wilhelm Heydke, 
der Hauländer Paul Obſt, die Laura 
geb. Heydke verehel Mallow, die 
Xaver Skrzetuskiſchen Erben, nämlich 
Frapz Eduard, Emilie Thekla, Thekla 
und Eleonore Alexandrine, Geſchwi⸗ 
ſter Skrzetuski, 

werden zu dem gedachten Termine öffentlich, 


© | fo wie die etwanigen unbekannten Real⸗prä⸗ 


tendenten bei Vermeidung der Präciufion zu 
demſelben vorgeladen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Lorenzgaſſe Nr. 4 belegenen, den Erben des 
Bauers Gottlieb Rabel von Domslau ge: 
hörigen, auf 4070 Rthl. 1 Sgr. 9 Pfg. ge 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 15. Dez. 1847 Vormittags 
uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Schmiedel in unſerm Parteienzimmer 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Subhaſtations-Regiſtratur einge: 
ſehen werden. — Als Kaufbedingungen ſind 
aufgeſtellt: 

1) Käufer übernimmt ohne Anrechnung auf 
das Kaufgeld den Rubr. II Nr. 1 einge: 
tragenen Erbzins von 8 Sgr. und die 
Rubr. III Nr. 6 haftende Hypothekenpoſt 
von 1500 Rtl., letztere unter Abrechnung 
auf das Kaufgeld, und zahlt den Ueber⸗ 
reſt des Kauſpreiſes, ſobald die obervor⸗ 
mundſchaftliche Genehmigung ausgeſpro⸗ 
chen iſt, ad depositum pupillare des kgl. 
Land⸗Gerichts zur Bauer Johann Gott⸗ 
lieb Rabelſchen Maſſe. 

2) Die NaturalsUebergabe erfolgt von Sei⸗ 
ten der Wittwe und Erben durch den 
Bauerguts⸗Beſitzer Gottlieb Sauer zu 
Oderwitz an den Käufer, ſobald die Kauf⸗ 
gelder vollſtändig berichtigt ſind, und ge⸗ 
hen von dieſem Tage Gefahr, Laſten und 
Abgaben wie die Nutzungen auf den 
Käufer über. 

3) Im Uebrigen geſchieht der Verkauf in 
Pauſch und Bogen, ohne alle Gewähr⸗ 
leiſtung und ohne Vertretung der Taxe. 

4) Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Subhoſtation, des Kauf⸗Vertrages und 
Kaufſtempels. 

Breslau, den 1. Oktober 1847, 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Leinen und baumwollenen 
Waaren für die Frohnveſten⸗Verwaltung hie⸗ 
ſelbſt, beſtehend in ungefähr 

88 Schock Leinwand zu Hemden, 
27 Schock zu Beinkleidern, 
18 Schock zum Futtern von Jacken und 
Weſten, 
2 Schock zu Schürzen, 
18 Schock zu Strohſäcken, 
8 Schock zu Handtüchern und 
3 Schock zu Betttüchern, 
ſoll im Termin 
den 10. Rule, d. J. Nachmittags 
Uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Die 
Licitations⸗Bedingungen find vom 1. Dezbr. 
d. J. in der Rathsdienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 26, Novbr. 1847. 
Die Straf⸗Anſtalten⸗Deputation. 


Holz⸗Verkauf. 

Der Verkauf des pro 1848 zum Abtrieb 
kommenden Eichen-, Buchen-, Rüſtern⸗ und 
Linden⸗Stammholzes zu Ranſern, Breslauer 
Kreiſes, findet daſelbſt den 15. Dezember 
J. Vormittags um 9 Uhr ſtatt. 
Breslau, den 29 Nov. 1847. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 
„ ee 5 er wa 
Bekanntmachung. 

Der von hier entwichene Kaufmann Da: 
old Höniger iſt durch das Contumatial⸗ 
Urtel vom 10. November 1817 wegen muth⸗ 
willigen Bankeruts außerordentlich mit dem 
Verluſte der preußiſchen Nationalkokarde, dem 
Verluſte der kaufmänniſchen Rechte, und einer 
zweijährigen Zuchthausſtrafe, ſowie in die Ko⸗ 
ſten der Unterſuchung verurtheilt worden, wel: 
ches hierdurch dem Angeſchuldigten unter der 
Warnung publizirt wird, daß nach Ablauf der 
vier wöchentlichen Reſtitutionsfriſt, vom Tage 
der Snfertion ab gerechnet, das Urtel an ſei⸗ 
ner Perſon, ſobald man ſeiner habhaft wird, 
ſofort vollſtreckt werden ſoll. 

Breslau, den 23. November 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 

Ein Spezerei⸗Geſchäft mit fehr einträg: 
licher ae iſt Verhältniſſe Hab 5 billig 
zu verkaufen. Wo? ſagt Herr Hahn, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 39. >. — 
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Bann Verkauf. 

Die zu Ober⸗Pritſchen sub Nr. 10 belegene 
Bauerwirthſchaft der Wittwe und Erben des 
Chriſtian Linke, abgeſchätzt auf 6858 Rilr. 
17 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll am 7. Juni 1848 Vor⸗ 
mittags 10 uhr on ordentlicher Gerichtsſtelle 
theilungshalber ſubhaſtirt werden. 

Frauſtadt, 19. Oktober 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Carl Landmann gehörige 
Vorwerk sub Nr. 1 zu Altſtad abgefchägt 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein bei uns 
einzufehenden Taxe auf 6,650 Rthl. 10 Sgr. 
ſoll im Termine 

den 7. Mai 1848, von 10 uhr 
Vormittags ab, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Lüben, den 20. Oktober 1847. 
Königl. Lande und S adtgericht. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Mit hoher Genehmigung iſt der Ate hie⸗ 
fige Jahr⸗ und Viehmarkt, der im diesjähri⸗ 
gen Kalender auf den 5. Dezbr, d J. und 
die folgenden Tage angeſetzt iſt, auf 

den 9. Januar künftigen Jahres 
verlegt worden, was hierdurch zur Kenntniß 
des dabei intereſſirten Publici gebracht wird. 

Reichenbach in Schleſien. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 

Aus der Oberförſterei Schöneiche ſollen: 
1) Mittwoch den 8. Dezember d. J. von 9 Uhr 
Vormittags ab, im hohen Hauſe zu Wohlau, 
a) aus dem Forſtſchutzbezirk Heidau 2 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Scheit⸗ und 1 Klftr. Knüppelholz, 
ferner 66 Klft. Kiefern⸗Scheit⸗ und 88 Klft. 
Knüppelholz; b) aus dem Foerſtſchutz⸗ Bezirk 
Buſchen 46 Klft. gut ausgetrocknetes Kiefern: 
Scheitholz; 2) Dienſtag den 7. Dezbr. d. J. 
von Vormittag 9 uhr ab, im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Friedrichshain: a) aus dem Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Zarrdorf 18 Kift. geſundes Eichen-, 
1%, Klft. anbrüchiges Eichen⸗Scheit⸗, 3 Klft. 
Knüppel⸗ und 6 Kift. Stockholz; ferner 150 
Klft. Kiefern⸗Scheit⸗, 28 Klft. Knüppel⸗, 35 
Kift. Stockholz und 21 Klft. Bilken⸗Stockholz; 
b) aus dem Forſtſchutzbezirk Pronzenderf 15 
bis 20 Klft. Kiefern⸗Scheit⸗, 10 Klft. Knüp⸗ 
pel-, 5 Klft. Stockholz und 5 bis 10 Schock 
Abraum⸗Reiſig; ferner 10 Klft. geſundes Ei⸗ 
chen⸗, 1 bis 2 Kift. anbrüchiges Eichen⸗Scheit⸗, 
1 Klftr. Knüppel⸗ und 5 bis 10 Klft. Stock⸗ 
holz; 3) Montag den 6. Dezbr. d. J. von 
10 uhr Vormittags ab, im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Städtel Leubus: a) aus dem Forſtſchutz⸗ 
Bezirk Kreidel 2%, Kift. Birken⸗Scheit⸗ und 
1½ Klft. Birken⸗Knüppelholz, ferner 160 Kift. 
Kiefern⸗Scheit⸗, 200 Klft. Knüppel⸗Holz und 
50 Schock Reiſergebundholz; b) aus dem Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Gleinau 36 Stück Kiefern Bauholz, 
erſter und zweiter Klaſſe, ferner 68 Klftrn. 
Kiefern⸗Scheit⸗, 24 Klftrn. Stockholz und 30 
Schock Abraum⸗Reſſig, meiſtbietend unter den 
im jedesmaligen Termine noch bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen verkauft werden, wobei 
noch bemerkt wird, daß die betreffenden Forſt⸗ 
Schutzbeamten angewieſen ſind, das Holz an 
Ort und Stelle den Kaufluſtigen auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen. 

Schöneiche, den 27. November 1847. 

Die königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Holzverkauf. 

Aus dem zur königlichen Oberförſterei Zed⸗ 
litz gehörigen Schutzbezirke Rudau ſollen Don⸗ 
nerſtag den Iten Dezember d. J., Vormittags 
10 uhr im Gerichtskretſcham zu Clarenkranſt 
7% Klaftern Knüppelholz und 364 Schock 
gemiſcht Landreiſig zum Selbſteinſchlage öffent⸗ 
lich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige mit 
der Bemerkung eingeladen werden, daß der 
Förſter Klein zu Rudau die Looſe an Ort und 
Stelle vorzeigen wird. 

Zedlitz, den 28. Novbr. 1847. 

Der königliche Oberförſter Blankenburg. 


Subhaſtations⸗Anzeige. 

Die in der freien Standesherrſchaft Beu⸗ 
then gelegenen Allodial-Rittergüter Chutow 
und Klein⸗Pamow, zuſammen Behufs der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation auf 84,437 Rthlr. 
1 Sgr. 8 Pf., zum Pfandbriefs » Kredit aber 
auf 79,782 Rthl. 15 Sgr., einzeln, Chutow 
auf 66,777 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf. reſp. 62,169 
Rthl. 25 Sgr., und Klein⸗Paniow auf 14,320 
Rtl. 5 Sgr., reſp. 14,366 Rtl. 3 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchätzt, ſollen an ordentlicher Gerichtsſtelle 
im Termine den 4. März 1848, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Tarnowitz, den 24. Juli 1847. j 
Das gräflich Henckel von Donnersmark Frei: 

ſtandesherrlich Beuthener Gericht. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß bei mir täglich außer 
allen Arten Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren, ſriſche 
Bratwürſte beſter Art und wohlſchmeckend zu 
haben ſind; auch übernehme ich jede Beſor⸗ 
gung von Fleiſch zum Räuchern. 

Simon Nohrer, Wurſtfabrikant, 

Nikolai⸗Straße Nr. 34. 


Geſuch! 


Für einen rechtlichen Knaben wird ein vehr⸗ 


err in der Klemptner:Profeffion bald t. 
Näheres Schmiedebrücke N 34. En 


Verein d. ev. Lehrer 2. XII. H. Geppert. 
Ueber die Temperamente und deren Wichtig⸗ 
keit bei der Bildung der Jugend. 


Auktions⸗Anzeige. 
Donnerstag den 2. Dezbr. d. J. Vormitt. 
von 9—12 uhr ſollen in Nr. 7 Altbüſſerſtraße 
und Predigergäßchen⸗Ecke mehrere Nachlaßge⸗ 
genſtände, als: Zinn, Kupfer, Meſſing, Por⸗ 
zellan, Gläſer, Möbeln, Betten, ſo wie aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch, gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, 27. November 1847. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. Am 2. d. Mts. von Vormitt. 
9 uéhr werden in Nr. 42 Breiteſtraße Tuche, 
Bukskinsreſte und ſammetne, ſeidene und Ca⸗ 
ſimir⸗Weſten verſteigert werden. 
Mannig, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Am 2. d. M. Nachm. 2 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt eine Par⸗ 
tie Cigarren, dann eine Partie Kupferſtiche, 
theils in Rahmen, theils in Mappen, und end⸗ 
lich Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgerärhe verfteigert werden. 

annig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion von Modewaaren. 
Um meine ganze Thätigkeit ausſchließlich 
der Strohhut⸗ Fabrikation zu widmen, beab⸗ 
ſichtige ich die Beſtͤnde meines Modewaaren⸗ 
Lagers Montag am öten d. M. und die fol- 
genden Tage früh von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an in meinem Laden Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, meiſtbietend zu verſteigern, 
und enthalten dieſelben viele zu Weihnachts- 
geſchenken ſich eignende Artikel, als: ein voll⸗ 
ſtändiges Aſſortiment umſchlagetücher, eine 
große Auswahl halb- und ganzwollener Klei⸗ 
derſtoffe, Kattune, Halbſammete, Gardinen⸗ 
ſtoffe, Cravattentücher, ſowie ſeidene und wol⸗ 
lene Weſten, Shawls, Hals- und Taſchen⸗ 
tücher u. ſ. w. 
B. Perl jun., Schweidnitzerſtraße 1. 
Anfrage! 
Von welcher Preßhefen = Fabrik hat Herr 
W. Schiff jetzt die Haupt⸗Niederlage? 


Gewirkte Unterbeinkleider 


für Herren und Damen, das Paar von 
15 Sgr. ab, ſchwarzwollene Damenſtrümpfe, 
das Paar für 10 Sgr., wollene Geſund⸗ 
heits⸗Jacken, das Stück von 1', bis 
4 Ktl., Patent⸗Jacken, Damen: und Mädchen: 
Spencer, Knabenjacken, Ueberwürfe, Kleidchen, 
wollene Kinderſtrümpfe, Socken ꝛc. 2c., em⸗ 
pfiehlt zu den bekannten billigſten Preiſen 
D. S. Peiſer, Buttermarkt im Lein⸗ 
wandhauſe neben der Waage. 


Ring Nr. 17 
bei M. Neiſſer jun. 


Um vielfachen Aufforderungen Genüge zu 
leiſten, zeige ich einem geehrten Publikum 
hiermit ergebenſt an, daß von heute ab die 
unten bemerkten billigen Gegenſtände wie im 
vorigen Jahre in großer Auswahl wieder zu 
haben ſind. 


Für 1 Rtl. 10 Sgr.: 


1 Paar Beinkleider, 4 preuß. Ellen, 
1 Piquee⸗ oder halbſeidene Weſte. 

1 Binde. 

1 Vorhemdchen. 

1 Kragen. 

1 Taſchentuch. 


Für 1 Rtl. 15 Sgr.: 


1 feine Weſte. 

1 feiner Schlips. 
1 Taſchentuch. 

1 Vorhemdchen. 
1 Kragen. 


1 Paar Handſchuhe. 


n U) 

Für 2 Rtl.: 
1 extrafeine Atlas⸗Weſte. 
1 extrafeiner Schlips. 
1 extrafeines Vorhemdchen. 
1 extrafeiner Kragen. 
1 Paar Manſchetten. 
1 feine Handſchuhe. 
1 Taſchentuch. 


Battiſt⸗Taſchentücher 


mit Hohlkanten, von 5 Sgr. ab, glatte und 
tambourirte Damen⸗Chemiſets, für 10 Sgr., 
garnirte Kragen, garnirte Unterhemdchen, zu 
den billigſten Preiſen, ſo wie eine große Aus⸗ 
wahl neueſter 


Gardinenſtoffe, 
in bunt geſticktem Battiſt, Tüll⸗ und Mull, 
glatt, geſtreift, karrirt, brochirt und geſtickt, 
ebenſo weiße und bunte Bettdecken, 5 und 6 
Ellen weite Piqus⸗Unterröcke, empfiehlt zu 
Fabrikpreiſen die Band⸗ und Spisenhandlung 

von S. S. Peiſer, 
Buttermarkt im Leinwandhauſe, 

neben der Waage. 


Rapskuchen 


vorzüglicher Qualität und 


Schlage⸗Leinſaamen 


in verſchiedenen Sorten offeriren: 


Oppenheim u. Schidlower, 


Karlsſtraße 12, 1. Etage. 
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Die unlängſt entſtandene S leſi he Marmor ⸗Schneide⸗Anſtalt 
il, und AR ulm Laverdure & Ga f 


in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 4, f 
empftehlt aus ihren neu eröffneten Brüchen die größte Auswahl von Marmor in allen beliebigen Farben, ſowie auch Granit, Porphyr, Baſalt, Serpentin, Alabaſter und Sandſtein, ſo⸗ 
wohl roh in großen und kleinen Blöcken und Platten, als verarbeitet zu allen Zwecken der Architektur und Skulptur, als Stufen, Fußböden, einfach und moſaik, Wand⸗, Thür⸗ 
und Fenſterbekleidungen, Fenſterbretter, Säulen, Poſtamente, Pfeiler, Balkon⸗ und Treppengeländer, Conſols, Geſimswerk und Verzi rungen, Kaminen, Altären, Grab⸗ und 
Schriftſteinen, Denkmälern, Taufſteinen, Vaſen, Urnen, Badewannen und andere Gefäße; desgl zu Möbelſachen, als Tiſchplatten ꝛc. in allen Größen und Formen, fomwir ſon⸗ 
ſtige Galanterie⸗ und Luxas⸗Gegenſtände. Die bedeutenden Vorräthe von vielen verſchiedenen Sorten Marmor jest die Anſtalt in Stand, allen Aufträgen aufs Schleunigſte nachzukom⸗ 
men, und der Betrieb einer damit verbundenen Schneide-, Schleif-, Polir⸗ und Drehmühle macht es möglich, alle Lieferungen aufs Billigſte auszuführen. 


Neue Fortſetzung. 
In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp., 


in Brieg bei Ziegler: 0 
4 Ay agayzın 
für phyſiologiſche und küniſche Arzneimittellehre und 


Toxikologie von Dr. J. Frank. 
Erſtes Heft. 174, Bogen. gr. 8. broch. 1 Rthl. 6 Sgr. 
Enthält vollſtändige Auszüge aus: 

1) Observationes ad pathologiam spectantes edidit Otto Leo ab Oettingen. Berol. 1846. 

2) Observations and suggestions in medicine by Marshall-Hall. Lond 1846 

3) Observations pratiques sur le traitement des maladies syphilitiques par P'iodure de 
potassium par L. P. A. Ganthier. Paris et Lyon 1845. 

4) Klialſche Ergebniffe, geſammelt in dem poliktinifchen Inſtitute der Univerfität von deſſen 
Aſſiſtenzarzte Dr. E. Henoch und herausgegeben von M. H. Romberg. Berlin 1846. 

5) Darſtellung mehrerer intereſſanten Beobachtungen hartnäckiger Augenkrankheiten nach 
Erfahrungen am Krankenbette von H. Heilmann. Köln 1846. 

6) Journal de Medicine etc. par Corvisart, Leroux et Boyer. Bd. 1—40. incl, 
1800-1817. 

7) Nonveaux Journal de Medicine etc. par Magendie et Orfila. Bd. 1—15 incl., 1818 

9 men d Bear davon nicht.) 
orns, Naſſes un agners Archiv für mediziniſche Erfahrungen. Bd. 1—70, incl. 
1800-1836 fel. I re j 

9) Medizinisches Correſpondenzblatt des würtembergiſchen ärztlichen Vereins. Herausgege⸗ 
ben von Blumhardt, Duvernoy und Seeger. Bd. 1—16 incl. 1830—1846 inc. 


Abbé Migne, Liturgie complett. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth 


und Comp., in Brieg bei Ziegler: 
Handbuch 


Zweiter Band. 


Encyklopädiſches 
der katholiſchen Liturgie oder hiſtoriſche und 
darſtellende Erörterungen 


über den Geſammtritus und das Ceremonial des Gottesdienſtes, die heiligen Sa⸗ 
kramente, Feſte, Hierarchie, Gebäude, heiligen Gefäße und Paramente und im All⸗ 
gemeinen über den chriſtlichen Cultus der orientaliſchen und occidentaliſchen Kirche 
mit Beifügung einer Menge von Bemerkungen unter dem Titel „Mannigfaltiges“ 
am Ende der einzelnen Artikel. 
Nebſt einem Anhange über die Armeniſche Liturgie. 


Nach dem franzöſiſchen Werke des Abbé Migne. 
Fürs Deutſche bearbeitet von 
E. Schinke, Joſeph Kühn, 
Religionslehrer am königl. katholiſchen Kaplan an der Stadtpfarrkirche zu Gleiwitz 
Gymnaſium zu Gleiwitz. 
Preis 3 Rthl. 20 Sgr. 561, Bogen. 
Gleiwitz 1847. 


Sigismund Landsberger. 

Für höhere Unterrichts: und Erziehungs Anftalten. 
Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., un Brieg bei J. F. Ziegler: 


Wörterbuch der deutſchen und franzöſ. Sprache. 
Mit Rückſicht auf Begriffsbeſtimmung, Urſprung, Verwandtſchaft, Umendung und 
Umwandlung der Wörter und mit beſonderer Bezugnahme auf die in der Arznei⸗ 
kunde, den Naturwiſſenſchaften, dem Handel, der Technologie u. ſ. w. üblichen 
Kunſt⸗ und Fachausdrücke. 
Von E W. T. Schuſter und A. Regnier. 
2 Bde. 132 Bogen. Groß Lexikon⸗Format. 
Durch Beſchluß des königl. Raths des öffentlichen Unterrichts: ift dieſes Wörterbuch jetzt auch 
in den Schulen Frankreichs eingeführt. 
Preis 3 Rthlr. 


Für Gymnaſien und Realſchulen. 
Vollſt. Taſchen Wörterbuch Neues Taſchen⸗Wörterbuch 


deutſchen Schrift⸗ u. Umgangssprache, denutſchen und franzöſiſchen Sprache. 
Nebſt den wichtigſten Nach dem Plan und unter Leitung von 
Fremdwörtern. A. Negnier, 
Von Erzieher Sr. k. H. des Grafen von Paris, 
Dr. J. H. Kaltſchmidt, von Dr. Adler⸗Mesnard, 
Verfaſſer des ſprachvergleichenden und etymos Profeſſor der deutſchen Sprache an der Nor⸗ 
logiſchen Wörterbuchs der deutſchen Sprache. malſchule zu Paris. 
2 Thle. Preis 1 Rthlr. 2 Thle. Preis 1 Rthlr. 
Leipzig. Verlag von J. J. Weber. 


Kartoffelmehl 


iſt angekommen bei Guſtav Scholtz. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 
100 Stück ſtarke Mutterſchafe, zur Som: 
merlammung gewöhnt, ſtehen bei dem Dom. 


Gute Goktavige Flügel ſtehen billig zu ver⸗ 
kaufen und zu verleihen: Hummerei 56. 


Schmiedebrücke Nr. 44 ſteht eine Schimmel: 
Stute, polniſche Race, acht Jahre alt, febler⸗ 
frei und fromm, gut geritten und einſpännig 
Th E d t zum Fahren, fowie ein brauchbarer einſoän⸗ 

e ansan “ niger, halbgedeckter Chaiſenwagen zum Bir 
.. ——T—.v. —.-—ꝝH—— kauf, Die Näpere deim 

Wegen ſtattgehabten Brandunglücks werden Zu vermiethen 
auf dem Dominio Wernersdorf, Schweid⸗ | find in meinem neuen Haufe, Ohlauer Stadt⸗ 
nitzer Kreiſes, Dinstag den 7. Dezember, Vor⸗ Graben und Babuhofſtraßen⸗Ecke Nr. 1, ver 
ge wee e ned dee i ee ee Baar &R ehe 

zu Weibnachten beziehbar. Ferner ein gro 
der Käufer in größeren oder kleineren Par- Plaz. Breslau, — 200. ser, 1847." 
thien, meiſtbietend unter Beding fofortiger | J. Müllendorff. 


Bezahlung und Wegnahme verſteigert werden. Vorwerkeſſraße 7 eine Stiege vormneralidr 


Das Kaffee⸗Haus 15 eine freundliche Stube an einen Herrn 


billig zu vermiethen. 
Hinterdom, Gräupnergaſſe Nr. 8, iſt einge⸗ Albrechtsſtraße Rr. 8 iſt der erite ee iſt der erite Stock 
tretener Verhältniſſe wegen nebſt A und der Hausladen zu per Nahe⸗ 
— f 5 77 ee Näher s Reuſche- res Junkernſtraße Nr. 18, im Comptoir. 
traße Nr. 7, iegen zu erfahren. Sblanerſtreße Nr. S5 
Ein vorzüglicher Wieſen⸗Cultivateur wird im erſten Viertel vom Ringe ift das Parterre 
verlangt. Tralles, Altbüßerſte. Nr. 30. Gewölbe von Weihnachten e. ab zu ver⸗ 


Sosse sees en. 


Weiß ⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 1. Dezer. IItes 


Abonnemeut⸗Konzert. 
Sonnabend den 4 Dezember: 


2 = Neumarkt Nr. 25, im weiten Stoc, i 
= Pferde⸗Verkauf. ein freundlich möbliertes Hinterſtübchen mit 
Aldbrechtsſtraße 35, find drei ſtarke 2 Extraeinganz bald zu vermiethen. Das NE 


Pferde zu verkaufen. here daſelbſt lines. 
Sade dagessessen es xßÄXẽ[ rñr———————— 
0 Stück fette Schöpſe. Wohnungs⸗Geſuch. 


80 Stück fette Schüpfe 
bietet zum Verkauf das Freigut Klein⸗Gan⸗ Zum 1. Januar 1848 werden für 
eine anſtändige Familie 2 — 3 Stuben und 


dau, Breslauer Kreiſes. * 
m wl —— — 0 „Na 5 
Ein alter Ofen ſteht zu verkaufen Schmie⸗ n Slack. „Waßezes IR 


debrücke Nr. 41 par terre. | In dem 5 ile der o geg Schwede 

. TEE TEEN | n dem Haufe Nr. 3c neue weldn'itzer 

. 2 S iſt die Hälfte des t 

Drei Racen⸗ Pferde, end een een e, dermhen Da, fl 
groß und gut eingefahren, ganz fehlerfrei, tere Ring Nr 20% 3 Tr. in der Ran I 

ſtehen zum Verkauf im Gaſthofe er weißen . A 

Adler. Zu erfragen Zimmer Nr. 18, früh bis f 

10 uhr und Nachmittags bis 4 uhr. Breslauer Betreide „Preise 
geringſte 


Zu vermiethen. Sorte: deſſe  mittle 


pferdeſtall, Furterboden, Siedekam⸗ Weizen, weißer 92 Sg. 85 Sg. 78 Sg. 


mer, Wagenplatz uud Kutſcherwohnung find | Weizen, gelber 87 „ 82½ „ 74 „ 
ſogleich oder Weihnachten d. J. zu vermie⸗ „ e, 
then. Das Weitere Altbüßerſtraße Nr. 11, FI 
im Hofe eine Treppe hoch zu erfahren. „ „ 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 30. November 1847, 
Fonds- und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 90 / Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 961 ½ bez. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. | dito dito 4% Litt. B. 10% Gld⸗ 
Louisd’or, vollw., 112½ Gid. dito dito 3% % dito 93%, Be. 
poln. Papiergeld 97%, Br. 92% Gb. 
Oeſterr. Banknoten 103% bez. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 107 ld. 108 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92 Br. Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 903, Br. dito dito neue, 4% 945, Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 93 Gib. dite Part.⸗L. * 300 Fl. 98 Gld. 

dito Gerechtigkeits 4%, 6 97 Br. 90% Gld. dito dito à 500 Fl. 50%, Br. 
poſener Pfandbriefe 4% 100% bez u. Br. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 

dito dito 3% % 1% bez. u. Ged. Rſſ.-Pln.⸗Sch.Obl. in &.:R 4% 83 ¼ Br 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A, 4% 106% Br. Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 

dito Prior. 4% 97 Br. Rheiniſche 4% — 

dito Litt. B. 4% 100 ld. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Bresl.⸗Ochw.⸗Freib. 4% 100 / Br. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% MY, bez. 

dito dito Prior. 4% 96%, Br. Sächſ.⸗Schl. (Dr.⸗Grl.) 4% 100 % Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 89 Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 6 / Br. 

dito dito Prior. 5% 101%, w. Krak.⸗Oberſchl. 4% 70 u. 69% bez. u. Br, 

dito dito Prior. Ser. III. 100%, Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 83 Br. 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Norbb. Zuf.⸗Sch. 4% 66 Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Fours⸗ Bericht vom 29. November 1847: 


Niederſchleſiſche 4% 89 Br. 38%, Eid. Sächf.⸗Schlef. 4% 100% Br. 
dito Prior. 4% 92 Br. Qunittungöbogen, 
bito dito 5% 101 ½ bez. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 87 ½ u. 88 bez 


dito dito Serie III. 5% 100% Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½% — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 bez. u. Br. 


Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 66 / u. 9% bez. 
Pofen-Stargarder 4%, 82% 6 2 
onds⸗ rſe. 


on 
Staatsſchuldſcheine 3 / 0% 917, etw. bez. 


dito Litt. B. 4% 100 Gid. Poſener Pfandbriefe 4%, alte 100% ld. 
Köln⸗Minden 4% 963% u. / bez. dito dito neue 3 ½ % 91% Gib. 

dito Prior. 4½ % 98% u. ½ bez. Polniſche dito alte 4% 94% Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 71 Br. dito dito neue 4% 94 % bez. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


e Rotbhaus bei Brieg zum Verkauf. Die Heerde hermomet 
Gummiſchuhe und Gefund: i kerngeſand, von allen erblichen Krankheiten 29. u 30. Novbr. Barometer 1 — Wind welk 
heitsſohlen, — 2 Krauſe. e. taneses. | äußeren, ache 5 

welche die Füße ſtets warm und trocken hal: Zwei junge Eſelinnen 

ten, empfehlen bietet zum Verkauf das Freigut Klein: Ganz | Abends 10 uhr. 27 6, 28 4, 80 1, 5] 0, 8 [iss fl faſt heiter 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. dau, Breslauer Kreiſes. Morgens 6 — 7, 84 4, 70 3, 3) 1, 0 8 SW beben 

Wohnungs: Anzeige. Kachmitt. 2 Uhr. 9, 0] 5, 20 4, 3] 1, 3 12% SW) über 

Ein großer weiß und ſchwarz gefledter] Hummerei Nr. 20 iſt die erfte Etage, vorn Minimum 6, 10 4, 70 1, 5] 0, 8 | 8 

Hund hat ſich eingefunden und kann gegen heraus, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, Kel: | Maximum 9, 000 5, 40 4, 8 1, 3 4310 


Erſtattung der Koſten abgeholt werden Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 81. 


ler und Boden zu vermiethen und zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. 
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